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2. 340 Die Lodzer Volkszeitung erſcheint täglich morgens, 

an Tagen nach einem Feiertag oder Sonntag mite 
uſtellung ins Haus und 
Ausland: monatlich 
inzelnummer 20 Groſchen, Sonntags 


enge. Abonnementspreis: monatlich mit 
Burd, bie Poſt Zl. 5.—, wöchentlich Zl. 1.25; 
31 8.—, jährlich Zl. 90.—. 

; Groſchen. 


Kabinett Steeg gerettet. 


Schriſtleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Telephon 136:90. Poſtſcheckkonto 63.508 
Oeſchäftoſtnuden van 7 Uhr ſeub bie 7 Uhr abends, - 
Sprech ‚under, des Scheiftleters täglich von 2.30.— 8.39. 
ee 


et 


Sieben Stimmen Mehrheit in der Kammer. ö 1 


Paris, 18. Dezember. Die Regierungserklärung, 
die in der heutigen Kammerſitzung vom Miniſterpräſidenten 
Steeg und vom Juſtizminiſter Cheron in ſeiner Eigenſchaft 
als ſtellvertretender Miniſterpräſident im Senat verleſen 
werden ſoll, wird dem Vernehmen nach ziemlich kurz ſein. 


Das Kabinett wird darin zum Ausdruck bringen, daß es 


nicht als eine Kampfregierung, ſondern als eine Regierung 
des Ausgleichs, die aus Männern guten Willens beſtehe, die 
nichts weiter im Auge hätten, als das nationale Intereſſe, 
ſich dem Parlament vorſtelle. Die Finanzlage und die 
Wirtſchaftskriſe würden die Hauptſorge der neuen Regie 
rung bliden. Das Budget müſſe rechtzeitig verabſchiedet 
werden und auf jeden Fall ausgeglichen ſein. Die Verwirl⸗ 
lichung aller Maßnahmen, die für die Anwendung der ein⸗ 
jährigen Dienſtzeit vorgeſehen ſeien, würde dringend und 
energiſch betrieben werden. Frankreich habe bereits ſoviele 
Beweiſe für ſeine geiſtige internationale Eintracht gegeben 
und werde der Friedenspolitik weiterhin treu bleiben. Die 
Regierung wünſche auch innerpolitiſch zur Beruhigung der 


Geiſter beizutragen, die die Achtung der fundamentalen 


itig mit; der Ge; 


57 


Geſetze der 


n. Gl n 5 
wiſſensfreiheit wolle fie. aber auch die Rechte des Staates, 
SLR für. 


wahrnehmen. Die Regierungserklärung tritt fe ö 
die Politik ſteuerlicher Gerechtigkeit und demokratiſche und 
ſoziale Reformen ein. Die Diskuſſton über die Politik der 
Regierung findet anläßlich vier über die allgemeine Politik 
der Regierung eingebrachten Interpellationen ſtatt 
Paris, 18. Dezember. Die franzöſiſche Kammer 
trat am Donnerstag nachmittag zuſammen, um zunächſt die 
Regierungserklärung des Kabinetts Steeg entgegenzunch- 
men, die im Senat durch den Juſtizminiſter Cheron ver⸗ 
leſen wird. In der Erklärung, die als äußerſt dürftig an⸗ 
N werden kann, ſind keinerlei neue Momente ent⸗ 
alten. Die Regierung bringt auch in keiner Weiſe zun 
Ausdruck, wie ſie ſich die verſchiedenen Beſſerungen gedacht 
hat, die ſie vor allem in der Landwirtſchaft, im Finanz⸗ 


und Sparweſen einzuführen gedenkt. Die Negiersntg werde 
ſich gegen die Einmiſchung der Finanzen in die Politik 


wenden, die die Unabhängigkeit des Staates und die Würde 
ihrer Vertreter Kalle Ein kutzer Abſchnitt iſt ſo⸗ 
dann der Außenpolitik gewidmet. Die Regierung betont, 
daß der äußere Friede der Wunſch aller Franzoſen ſei. Eine 
internationale Wandlung auf dem Gebiete der Wirtſcha't 
und der Moral ſowie eine gemeinſame Anſtrengung bezüg⸗ 
lich der Schiedsgerichtsbarkeit, Sicherheit und Abrüſtung 
ſei notwendig, um jede Meinungsverſchiedenheit auszu⸗ 
ſchalten. Die Annäherungspolitil werde 
die Regierung nach allen Kräften unter⸗ 
ſtützen. Die Hauptaufgabe ſehe fie jedoch in der nationa- 
len Verteidigung, In bezug auf die Wirtſchaftskriſe ſpüre 

frankreich nunmehr bereits die erſten Auswirkungen. Dieſe 
Kriſe verlange ein tatkräftiges Entgegenwirken. Man 


werde die materiellen und moraliſchen 


e dingungen der Arbeiter verbeſſern 
und eine geſunde Landwirtſchafts⸗, Finanz⸗ und. Kolonia.- 
politik durchführen. Nur eine ſtrikte Sparpolitik könne in 
Zukunft vor neuen Steuern N In bezug auf Schule 
und Kirche ſtelle ſich die Regierung auf den Boden d's 
weltlichen Staates. Der internationale Friede in 


der Sicherung und Erhaltung der vorhandenen Verträge, 


Freiheit für alle unter Beibehaltung der öffentlichen Ord⸗ 


nung dürften ſtets die volle Unterſtützung der Regierung 15 
finden 8 5 


Dieſe Erklärung iſt auf die Kammer in ihrer großen 
Mehrheit ohne jeden Eindruck geblieben. Miniſterpräſident 
teeg forderte die Abgeordneten auf, ſofort in die Genera- 
ausſprache einzutreten, worauf der Kommuniſt Cachin als 
eriter das Wort ergriff, um eine ſeiner üblichen Reden gegen 
den Kapitalismus zu halten . 
N In den Wandelgängen der Kammer iſt man über. den 
Nusgung der heutigen Aussprache noch ſehr im Zweiſel. 
angſam jedoch bricht ſich die Auffaſſung Bahn, daß dle 
egierung den heutigen Abend kaum überleben dürfte. 


t 


terſtaatsſekretäre Coty und Cautru bereits erfolgt. 


Außerdem iſt in den Reihen der Miniſter und der Unter⸗ 
ſtaatsſekretäre eine neue Spaltung eingetreten. Ver. Pen: 
ſionsminiſter Thoumyſe und die Unterſtaatsſekretäre im 
Innen⸗ und Landwirtſchaftsminiſterium Coty und Cautru 
haben im Laufe des Nachmittags wiſſen laſſen, daß fie noch 
heute ihren Rücktritt einreichen werden, wenn die Regierung 
ihre Mehrheit nur der Unterſtützung der Sozialiſten zu ver⸗ 
danken habe. Da die Regierung ihr Beſtehen auf ade 
Fälle aber nur auf die Sozialiſten zurückzuführen haben 
werde, kann man noch im Laufe des Nachmittags mit dem 
Rücktritt der drei Kabinettsmitglieder rechnen, von denen 
die beiden erſten 
während Cautru in feiner Gruppe eingeſchrieben iſt. 


Ein Minifter und zwei Digeminifter bereits zurück⸗ 
betreten. 

Paris, 17. Dezember. Wie verlautet, iſt der Rüd- 
tritt des Penſionsminiſters Thoumyre und der e 
Dieie 
drei Mitglieder des Kabinetts haben bereits im Laufe des 
Donnerskagnachmiktags dem Miniſterpräſideuten Steeg 
wiſſen laſſen, daß es ihnen nicht möglich ſei, länger in der 


Regierung zu bleiben. Steeg ſoll dem Staatspräſidenten 


ſoſort Mitteilung von dem Rücktritt gemacht haben. Er ſoll 
beſchloſſen haben, ſich dennoch der Kammer vorzuſtellen. 


der republikaniſchen Linken angehören, 


Oplate zrowa UlSZCZomu 


Einzelnummer 20 Groſchen | 


czaltem 


Zentralorgan der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Bokns. % f Re 


terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 8. Jahrg. 


Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzeile 1. Zlomm; falls 


Anzeigenpreiſe: Die fiebengefpaltene- Millime · 


iesbezügliche Anzeige aufgegeben — 
gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag⸗ ; . 


n — 


Der Mißtrauensantrag abgelehnt. 
Paris, 18. Dezember! Die franzöſtſche Regierung, 
die ſich am Donnerstag erſtmals der Kammer voritellte, 
erhielt nach ſtundenlangem Kampf bei der Abſtimmung 
über den Vertrauensantrag des Abgeordneten Pacard von 
der radikalen Linken mit 291 gegen 284 Stimmen eine 
Mehrheit von 7 Stimmen. . 5 


In der vorausgegangenen Ausſprache erklärte der jos 
zialiſtiſche Abgeordnete Vincent⸗Auriol, daß ſeine Partei 
für die Regierung ſtimmen werde. Der Vertreter der repu⸗ 
blikaniſch⸗demokratiſchen Vereinigung Mottu nahm hierauf 
die von ihm eingebrachte Tagesordnung, in der der Neg:es 
rung weder das Vertrauen noch das Mißtrauen ausge⸗ 
ſprochen wurde, zurück. Der Sieg der Regierung iſt in 
erſter Linie auf die Haltung der Sozialiſten zurückzuführen 
und wurde von dem linken Flügel der Kammer mit gro⸗ 
zem Beifall aufgenommen. In den Wandelgängen der 


Kammer zeigte man ſich über das Ergebnis äußerſt über⸗ 


raſcht. Man ſchreibt es dem Verhalten einiger Abgeoro⸗ 


neter der Mitte zu, die ſich der Stimme enthalten haben. 


Trotz allem iſt man der Auffaſſung, daß das Kabinett dem 
nächſten Anſturm nicht ſtandhalten wird. Tardien, der dee 
Sitzung beiwohnte, griff bei keiner Gelegenheit in die Aus⸗ 
ſprache ein, ſondern folgte den Ausführungen der Abgeord⸗ 
neten mit geradezu ſtoiſcher Ruhe. Einen Teil des Erfolges 
darf man auch Heribt zuſchreiben, der die zögernden Ele⸗ 
mente für ſich gewann. Die 10 kommuniſtiſchen Abgeord⸗ 
neten ſtimmten für die Regierung. Dieſe Haltung der 
Kommuniſten erklärt man ſich dahin, daß Steeg ihnen 
Amneſtie in Elſaß⸗Lothringen zugeſtanden hat. 


Mei Nauſcher 7. 


Berlin, 18. Dezember. Der deutſche Geſandte in 
Warſchau, Ulrich Rauſcher, iſt in der Nacht zum 
Donnerstag in St. Blaſien an den Folgen einer doppelſei⸗ 
tigen Lun zenentzündung geſtorben. a 

Der Tod des 46jährigen deutſchen Geſandten in War⸗ 
ſchau Ulrich Rauſcher kommt überraſchend. Man erfuhr in 
den Glan Tagen lediglich, daß er erkrankt ſei und ſich in 
St. Blaſien aufhalte. Man hörte, daß er ſich eine Kehl⸗ 
kopferkrankung zugezogen habe und daß auch die Lungen⸗ 
ſpitzen angegriffen ſeien. Eine inzwiſchen hinzugetretenc 


doppelſeitige Lungenentzündung hat dann den Kranlheits · 
prozeß beſchleunigt. i 

„Ulrich Rauſcher wurde am 26. Juni 1884 in Stutt⸗ 
gart geboren. Er ſtudierte Rechtswiſſenſchaft ind wandte 
ſich ſpäter der freien ſchriftſtelleriſchen Betätigung zu. Poli⸗ 
tiſch betätigte er ſich erſtmals als Korreſpondent der „Frank⸗ 
furter Zeitung“ in Straßburg, ſpäter in Berlin, wo er als 
Theaterreferent für die „Frankfurter Zeitung“ tätig war. 
Während des Krieges war er zunächſt im Kriegspreſſeamt, 
zuletzt zwei Jahre Armierungsſoldat. Nach der Repolution 
trat er zur Sozialdemkratie über und wurde als 
Sekretär Scheidemanns die erſte journaliſtiſche Stütze der 
Revolutionsregierung. Er wurde der Preſſechef bei der 
Reichskanzlei bezw. der Reichsregierung in der Republik. 
Im April 1920 ſchied er aus der Reichskanzlei aus. Er 
wurde Geſandter in Athen, dann Geſandter in außerordent⸗ 
licher Miſſion bei der Sowejttepublik, Georgien und am 
31. Mai 1922 Geſandter in Warſchau, welches Amt er bis 
zu ſeinem Tode innehatte. Daß nach vielen . 1 
Verhandlungen, die immer ergebnislos verliefen, endli h 
teilwe ge ein Handelsvertrag zwiſchen Deutſchland und 
Polen zuſtande kam, iſt ein ausſchließliches Verdienſt Ulrich 
Rauſchers . n 

Der Reichspräſident hat der Gattin des verſtorbenen 
deutſchen Geſandten in Warſchau, Frau Rauſcher, telegra⸗ 
phiſch ſeine Anteilnahme ausgeſprochen. 

. Der Reichskanzler hat an Frau Rauſcher nachſtehendes 
Beileidstelegramm gerichtet: Mit aufrichtiger Trauer habe 
ich die Nachricht von dem Hinſcheiden Ihres Herrn Gemahls 
erhalten. Zu dem ſchweren Verluſt, der Sie betroffen hat, 
ſpreche ich Ihnen zugleich im Namen der Reichsregierung 
innige Teilnahme aus. Der Verſtorbene hat bis zu ſeinem 
Tode in verſchiedenen hohen Staatsſtellungen mit ſeiner 
ganzen Kraft und ſeinem reichen Wiſſen und Können dem 
Vaterland erfolgreiche Dienſte geleiſtet. Der Tod hat je!» 
nem Wirken viel zu früh ein Ziel geſetzt. Die Reſchsregie⸗ 
rung wird dem Verſtorbenen ſtets ein ehrendes Gedenken 
bewahren“. 75 fr. >14 
Das Telegramm des Reichsauſſenminiſters Curtius 
lautet: „Tief bewegt durch die Nachricht von dem Ableben 
Ihres verehrten Herrn ahls, der ſich im Dienſte uw 


— 


— er 
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unſer Vaterland aufgerieben hat, möchte ich Ihnen zugleich 
im Namen des Auswärtigen Amtes zu dem ſchweren Verluſt 
meine herzlichſte Anteilnahme ausdrücken. Das Auswär⸗ 
tige Amt wird dem Verſtorbenen in dankbarer Erinnerung 
an ſeine wertvolle Mitarbeit ſtets ein ehrendes Gedenken 
bewahren.“ 

Das Auswärtige Amt erläßt eine Kundgebung, in der 
es heißt: „Rauſcher habe 5 den verſchiedenen wichtigen 
Poſten, die er innegehabt habe, ſich hervorragend bewährt 
und Ausgezeichnetes geleiſtet. Mit ihm ſei ein Mann 
dahingegangen, der dank ſeiner großen politiſchen Erfah⸗ 
rungen dazu berufen geweſen ſei, dem Reich noch wertvolle 
Dienſte zu leiſten. Ein dauerndes ehrenvolles Gedenken ſei 
ihm ſicher.“ 

Sankt Blaſien, 17. Dezember. Die Beerdigung 
des Geſandten Ullrich Rauſcher findet am Sonnabend in 
Sankt Blaſien ſtatt. Wer von der Reichsregierung teil 
nimmt, ſteht noch nicht feſt. 


Kein Deutſcher im Budgetausſchuß. 


Die „Freie Preſſe“ berichtete in ihrer geſtrigen Num⸗ 
mer unter dem Titel „Ein Deutſcher im Budgetausſchuß“, 
daß dieſem Ausſchuß der deutſche Abgeordnete Mar⸗ 
ſchak angehört. Hierzu iſt feſtzuſtellen, daß es einen ſol⸗ 
chen deutſchen Abgeordneten nicht gibt, und daß die Deut⸗ 
ſchen keinen Vertreter im Ausſchuß befigen. Abg. Maczak 
ſtukrainiſcher Abgeordneter. 


Deulſch⸗volniſcher Holzlrieg. 


Der Verband der Holzkaufleute und Sägewerksbeſitzer 
des Bromberger Bezirkes teilt mit, daß das deutſch⸗polniſche 
Holzabkommen nunmehr endgültig abgelaufen iſt. Ab 24. 
Dezember, 12 Uhr mittags, werden in Polen beladene und 
für Deutſchland beſtimmte ee mit Holz nicht mehr 
über die Grenze nach Deutſchland hereingelaſſen, ganz 
gleich, ob es ſich um bearbeitetes oder Rohholz handelt. 


Die litauiſch⸗yolniſchen Verhandlungen. 
Man ſchiebt die Entſcheidungen hinaus. 


Berlin, 17. Dezember. Die litauiſch-polniſchen 
Verhandlungen wurden Donnerstag in der litauiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft fortgeſetzt. Die Abordnungen faßten folgende 
Beſchlüſſe: 

1) Am 16. Januar 1931 findet in Genf eine weitere 
Sitzung ſtatt, um die Verhandlungen über die Vertrags⸗ 
entwürfe zur Regelung der Streitfälle, die ſich an der 
litauiſch⸗polniſchen adminiſtrativen Linie 1 können, 
zu beenden und den Bericht an den Völkerbündsrat vor: 
zubereiten... 2 e 

2) Auf den Vorſchlag der litauiſchen Delegation hin 
wurde beſchloſſen, die Frage der Fan auf 
den Grenzflüſſen bis nach der nächſten Völlerbundſitzung 
zu bertager f 


Lionen hält an Wilna feſt. 
Eine Rede des litauiſchen Staatspräſidenten. 
Kowno, 18. Dezember. Anläßlich der Erinne⸗ 


e des 4. Jahrestages des Umſturzes, der am 4. De⸗ 
zember im Offizierskaſino in Kowno ſtattfand, hielt Staats⸗ 
präſident Smetona eine programmatiſche Rede. Zur Memel⸗ 
frage erklärte er, daß die Lage bei weitem nicht ſo beäng⸗ 
ſtigend ſei wie ſie in der letzten Zeit von verſchiedenen Sei: 


ten dargeſtellt wird. In Deutſchland ſtänden ganz gewiß 


nicht alle Kreiſe und insbeſondere nicht die deutſche Regie⸗ 
rung hinter der von gewiſſer Seite ausgehenden taktloſen 


Hetze gegen Litauen bezüglich des Memelgebiets, ſo daß die 


Sorge wegen einer deulſchen Gefahr für die litauiſche Poli⸗ 
til in dieſer Frage zumindeſt ſtark übertrieben iſt. In der 
Wilnafrage muß der 7 00 um die Rückgabe des Wilna⸗ 
gebiets unter allen Umſtän 

handlungen mit Polen könnten nur mit dieſem Ziele ge⸗ 
führt werden. Sodann ging der Staatspräſident auf die 
innerpolitiſchen Fragen ein. Den gegenwärtig beſtehen⸗ 
den Kriegszuſtand bezeichnet er als eine Gewähr für die 
Ruhe und Ordnung im Lande, doch werde auch dieſer zur 
gegebenen Zeit abgebaut werden. Schließlich ſtellte er die 
Wirtſchaftslage Litauens im Vergleich zu den anderen 
Staaten als günſtig dar. \ 


Dr. Curtius Oberſchleſienreſſe. 
Oppeln, 18. Dezember. Reichsaußenminiſter! Dr. 
Curtius wird, nach den bisherigen Plänen, ſeine Reiſe nich 
Oberſchleſien am Freitag abend antreten. Der Mönifter 


würde dann am Sonnabend früh in Gleiwitz eintreffen, mu | 


unächſt eine interne Beſprechung ſtattfinden ſoll. Im An⸗ 
ſchluß daran iſt eine Rundfahrt durch das oberſcchleſiſche 
Induſtriegeb!“ vorgeſehen. Am Nachmittag ſoll im Oppel⸗ 
ner Oberpräſidium eine weitere Beſprechung ſtattfinden. 
Der Miniſter würde dann am Sonnabend abend nach Ber⸗ 


lin zurückkehren. ö 


Major Kubala verhaftet. 


Am Dienstag wurde in Warſchau Major Kubala, der 
dekanntlich im vorigen Jahre zuſammen mit Idzikowſti den 
mißglückten Ozeanflug unternommen hatte, verhaftet. Als 
Grund zur Verhaftung wird von amtlicher Seite grobe 
Inſubordinalion (Gehorſamsverweigerung) angegeben. Ka⸗ 
kala wurde in das Warſchauer Militärgefängnis ein⸗ 
gel, ert. N 
EEE UN Veroftang Kubalas erſcheint ſehr N 
8 e e eee , 


alt 


en weitergeführt werden. Ver⸗ 


Lodzer Volkszeikung — Treitag, den 19. Dezember 1930. 


Breit ſchändet den 


Der Brief der 44 Profeſſoren. — Die polnſſchen Gelehrten Hagen 
das gegenwärtige Negierungsſhſtem an. 


Geſtern wieſen wir kurz auf den offenen 
Brief der Profeſſoren der Krakauer Univerſitat 
an den Abgeordneten des Regierungsblocks Prof. 
Krzyzanowſki hin. Heute find wir in der Lage, 
dieſen Brief im Wortlaut zu bringen. Mit Rück⸗ 
ſicht auf die hohe Stellung, die die Unterzeichneten 
im kulturellen Leben Polens einnehmen, iſt diefe: 
ni von allergrößter Bedeutung. Der Brief 
autet: 


„Sehr geehrter Herr Profeſſor! 


Wir wenden uns an Sie als an denjenigen aus den 
Reihen unſerer Kollegen, der als Abgeordneter die Möglich⸗ 
leit hat, direkten Einfluß auf öffentliche Fragen zu nehmen 
und gleichzeitig die Mitverantworkung dafür trägt. 

Zahlreiche in den letzten Jahren eingetretene Ereig⸗ 
niſſe untergraben — nach unſerer tiefſten Ueberzeugung — 
die moraliſchen Grundlagen des öffentlichen und politiſchen 
Lebens in Polen und bilden dadurch ein drohendes Hin— 
dernis für die Entwicklung, ja ſie bedrohen in der weiteren 
Konſequenz ſogar den Beſtand des polniſchen Staates. 
In der Reihe dieſer Ereigniſſe bildet die Angelegenheit der 
Breſter Häftlinge die allerſchlimmſte Erſcheinung. Dieſe 
Frage kann nicht durch das Schweigen der bewußten Kreiſe 
der Geſellſchaft ſanktioniert werden. Insbeſondere wir, als 
die intellektuelle Elite, als diejenigen, die den Treueid auf 
den Dienſt für die Einheit der Polniſchen Republik geleiſtet 
haben, dürfen über die Breſter Angelegenheit nicht gleich- 
gültig hinwegſchauen. 

Wir befürchten, daß die Informationen, die Sie über 
Breſt beſitzen, ungenügend ſind. Was ſchlimmer iſt, ſie kön⸗ 
nen verdreht oder gefälſcht fein, falls fie von Leuten ſtam⸗ 
men ſollten, die an der Vertuſchung der Angelegenheit in: 
tereifiert find. Darum legen wir Ihnen in gekürzter Form 
die Nachrichten vor, die wir über Breſt beſitzen, und zwar: 

1) Die Häftlinge, darunter geweſene Miniſter Po⸗ 
lens, Abgeordnete zum polniſchen Sejm (unter ihnen Leute, 
die mit den höchſten militäriſchen und zivilen Orden aus⸗ 
gezeichnet find), wurden ohne Unterſchied zur Ausführung 
erniedrigender Arbeiten gezwungen. Insbeſondere wurden 
ſie durch Anwendung allerbrutalſter moraliſcher und phyſi⸗ 
ſcher Mittel zur Reinigung der Fußböden in den Zellen, 
Büroräumen und Korridoren gezwungen, fie mußten ganze 
Kübel, angefüllt mit Unrat und Abfluß, nicht nur aus den 
eigenen, ſondern auch aus anderen Zellen hingusſchaſſen 
und waſchen, fie wurden auch gezwingen, die für das Goe⸗ 
fängnisperſonal beſtimmten Aborte vom Kot zu reinigen, 


was oſtmals mit den bloßen Händen getan werden mußte. 


2) Die Häftlinge wurden zwei Monate hindurch aus⸗ 
gehungert, indem ihnen einviertel Laib Brot pro Tag, 
außerdem ein aus verfaultem Kraut, ungewaſchenen Möh⸗ 
ren, Kartoffeln ſowje von Würmern zerfreſſenen Rüben zu: 
ſammengeſetztes Viehfutter zu eſſen gegeben wurde. Wur⸗ 
den die Gefangenen aber zur Hungerſtrafe verurteilt, dann 
erhielten ſie tagsüber nur ein Stückchen Brot ſowie Salz 
und Waſſer. 

3) Das ſchwerſte Reglement eines Militärgefängniſſes 
wurde gegenüber cn Häftlingen angewandt, die ſich 
in Unterſuchungshaft befanden. Wurde ein Befehl nicht 
ſchnell genug oder nicht genügend genau ausgeführt, ſogar 
für nicht genaue Bezeigung der militäriſchen Ehren 
(ſtramme Haltung und Gruß), ſo wurden den Höftlingen 
neben Beſchimpfungen und Beleidigungen ſchwere diſzipli⸗ 
nariſche Strafen auferlegt in Geſtaft von Dunkelkammern, 
hartem Lager und Entziehung der warmen Speiſen. 
Die Einſperrung in der dunklen Kammer lein finſteres 
Loch, ungeheizt und oftmals ohne Pritſche) dauerte bis 
neun Tage. an 

4) Außer dieſen ſchwerſten diſziplinariſchen Strafen 
wurden den Häftlingen auch phyſiſche Qualen auferlegt. 
Aelteren und erſchöpften Leuten war es im Laufe des Tages 
nicht nur unterſagt, ſich auf die Pritſche zu legen oder zu 
ſetzen, fie durften ſich auch nicht einmal an die Pritſche 
anlehnen, wenn ſie auf den Höckern ſaßen. e 

5) Wiederholt wurden die Gefangenen nachts aus 

dem Schlaf geweckt, worauf man ſie unter dem Vorwand 
einer Reviſion in andere finſtere und kalte Zellen führte, 
fie dort nackt auszzog und mit den Geſichtern gegen die 
Wand ſtellte, während gleichzeitig in der Nähe Stöhnen 
und Schüſſe zu hören waren. 
6) Uebrigens wurden verſchiedene Häftlinge mißhan⸗ 
delt, und zwar geohrſeigt, mit Fäuſten geſchlagen und in 
manchen Fällen nach einar beſtimmten Methode gerade zu 
gefoltert (fie wurden nackt ausgezogen, worauf fie mit 
feuchten Decken zugedeckt und ihnen bis zu 30 Schlägen mit 
Riemen und Eiſenſtangen verabfolgt wurden, wobei dieſe 
Marter von den anſührenden Offizieren mit Schimpfruſen, 
die dieſe Folter begründen ſollten, begleitet wurden). 

7) Der ſechsundſechzigjährige Abgeordnete Dr. Lie⸗ 
bermann wurde auf dem Wege zum Gefängnis in einem 
Walde nachts aus dem Auto gezerrt, man riß ihm die 
Kleider vom Leibe, warf 850 den Mantel über den Kopf 
und bearbeitete ihn mit Fußtritten und Totſchlägern bis 
zur Bewußtloſigkeit. Nach ſeiner Ankunft in Breſt wurden 
bei ihm etwa zwanzig Wunden feſtgeſtellt. 

Obige in der zivilifierten Welk noch nie gekannte Tat⸗ 
ſachen müſſen wir als eine Schmach des 20. Jahrhunderts 


68 dem polniſchen Stagte u 


‚rriehen. Wir müſſen fie vom Standpunkt der Menſchlich⸗ 
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Schaden. Breſt ſchändet den Namen Polens in Europk 
Breſt verurſacht einen Zerfall und Fäulnis im polniſchen 
Leben. 17 
Wir glauben, daß Sie wohl als Menſch, als auch als 
polniſcher Staatsbürger diefen unſeren Standpunkt teilen 
werden. Wir ſind überzeugt, daß Sie alles in Ihrer Macht 
ſtehende tun werden, um das begangene Unrecht gutzu⸗ 
machen, die Schuldigen zu beſtrafen und ähnliche Vor⸗ 
kommniſſe in Polen künftighin zu vermeiden. 

Wir wiſſen, 


dieſe Schwierigleiten Sie nicht von der moraliſchen 
Verantwortung befreien. Die Verantwortlichkeit it, 
ſobald Sie zum Kreiſe der Profeſſoren der Jagielloniſchen 
Univerſität gehören, nicht nur eine perſönliche Angeles 
genheit. 

Wir können es nicht zulaſſen, daß in Polen Verbrechen 
ohne unſeren Proteſt begangen werden. Wir bitten Sie 
daher dringend, uns mitzuteilen, ob Sie bereit find, in Die 
ſer Angelegenheit öffentlich das Wort zu ergreifen.“ 

Es folgen 44 Unterſchriften der Profeſſoren der 3% 
gielloniſchen Univerſität in Krakau. 


Auch die Poſener und Lemberger 
Profeſſoren proleſtieren. 

Durch die Interpellation der PPS. in der Breſter 
Angelegenheit wurde das geſamte kulturelle Polen auf" 
gerüttelt. Nachdem boreits die Proſeſſoren der Krakauel 
Univerſität ihre Entrüſtung über die Schandtaten gegen 
über den eingekerkerten Abgeordneten durch den offenen 
Brief an den Abg. Prof. Krzyzanowſki Ausdruck gegeben 
haben, wollen nun die Proſeſſoren der Poſener und au 
der Lemberger Umiverfität einen ähnlichen Schritt unter? 
nehmen. Durch dieſes Auftreten der Proſeſſoren Polens 
wird das heutige Regime in Polen in genügender Weiſe 
gekennzeichnet. 
Ziviliſation bedeutet, mit Abſchen und Verachtung auf ber 
artige Roheitsalte und Schandtaten herabblicken muß 
Schade nur, daß die Gelehrten Polens nicht ſchon eher das 
Wort ergriſſen haben, zur Zeit, als das Unglück noch nicht 
ſo groß war, als die Verhältniſſe noch ſo lagen, daß man 
auch vom Parlament einen Schutz erhoſſen konnte. 


berſt Koſtek⸗BViernackt wird geächtet. 


Geſtern veröffentlichten Endetjablätter eine Erklärung 


einiger Namensträger des Kommandanten des Breiter GM 
fängniſſes Oberſten Koſtek⸗Biernaeki. In der Erklärung 
wird darauf hingewieſen, daß die Unterzeichneten, obzwar 
ſie denſelben Namen wie der Breiter Gefängniskommandant 
tragen, in keinen verwandtſchaftlichen Beziehungen zu die⸗ 
ſem ſtehen. Sie bedauern, daß der Breſter Gefängniskom⸗ 
mandant den unbeſcholtenen Namen der Familie Biernack 
trägt. f 


Der Ziegenbock als Gäriner. 
Das Reſerat über den Breſt⸗Antrag einem Reglerungs⸗ 
ER abgeordneten zugewieſen. 


Geſtern fand die erſte Sitzung des juriſtiſchen Aus⸗ 


ſchuſſes des Sejms ſtatt, in welcher der Antrag des Nor 


tionalen Klubs über die Breſter Angelegenheit zur Bera⸗ 
tung ſtand. Wie im Sejmplenum beſitzt der BB. Klub auch 
in dieſem Ausſchuß die abſolute Mehrheit. Von dieſer 
Mehrheit wurde auch in entſprechender Weiſe Gebrauch ge⸗ 
macht, indem das Referat über dieſen Antrag der Oppoſi⸗ 


tion dem Regierungsabgeordneten Paschalſki zugewieſen 


wurde. Die Vertreter des Nationalen Klubs als Antrag⸗ 


ſteller verlangten, daß das Referat über ihren Antrag einem 
Abgeordneten ihres Klubs übertragen werde. Dies wurde 


jedoch abgelehnt. Darauf verlangten die Vertreter des Na⸗ 
tionalen Klubs, 
möge. Dieſes Verlangen wurde jedoch vom More 
ſitzenden der Kommiſſion Car kurzerhand ebenfalls zurück⸗ 
gewieſen. Angeſichts dieſer ganz offenſichtlichen Vergewel⸗ 


tigung der Opposition gab der Abg. Wierzynſki vom Nas 


tionalen Klub eine Erklärung ab, daß durch die Stellung⸗ 


nahme des Vorſitzenden, die ſich mit der Stellungnahme der 


Mehrheit der Kommiſſion deckt, eine Arbeit der Kommiſſion 
hinſichtlich e Feſtſtellungen in dieſer Angelegen⸗ 
heit unmöglich geworden ſei. Zum Schluß verlangte Abg. 


Trompczynſki, daß der Referent 155 Arbeit binnen zwei 


Wochen fertigſtellen möge, worauf der Referent Paschalfk. 
erwiderte, daß er hierfür drei Wochen benötige. 

Die Regierungspartei ſucht alſo alles aufzubieten, un 
die beiſpielloſen Schandtaten von Breit zu vertuſchen. 
Wenn ein Regierungsabgeordneter hierüber referieren wird, 


r 


jo kann man ſich ſchon vorſtellen, was zur „Aufklärung“ der 


Breſter Angelegenheit geſchehen wird. 


Pointares Geſundheltszuſtand gebeſſert. 


Paris, 18. Dezember. Nach den Ausſagen ſeines 
Arztes, hat Poincare eine ziemlich gute Nacht verbracht. 
Er nimmt weiter Nahrung zu ſich und die Beſſerung ſeines 
Zuſtandes hielt in den Donnerstagvormittagsſtunden an. 


Die Lähmung war nur vorübergehend und ſcheint jetzt meht 
oder weniger behoben zu ſein. Trotzdem iſt das Befinden 
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welchen Schwierigkeiten Sie in ihrem 
Kampfe begegnen werden. Wir müſſen aber bemerken, daß 


Dies beſagt, daß alles, was Kultur und 


daß man einen Korreferenten ernennen 
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nicht immer gerechtfertigt. 
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Tagesneuigleiten. 
Warum huften wir? 
Wenn um die Weihnachtszeit überall da, wo Men⸗ 


ſchen in größerer Zahl zuſammenkommen, ein Huſtenkonzert 


anhebt, dann pflegt man gewöhnlich teils über den eigenen 
Huſten, teils über den der Anderen zu ſchelten. Mik Un⸗ 
recht! Die wenigſten haben ſich wohl ſchon einmal die 
Frage vorgelegt: warum huſten wir? 

Der Huſten ſtellt eine ſegensreiche Abwehrmaßnahme 
unſeres Körpers dar. Aufgabe des Huftens iſt es, Fremd- 
körper oder ſonſtige in die Luftwege geratenen Stoffe he⸗ 


tauszubefördern. Das geſchieht durch einen ziemlich kom 


plizierten Mechanismus. Haben wir uns z. B. verſchluckt, 
d. h. find Flüſſigkeiten, Speiſereſte oder dergleichen ſtatt in 


die Speiſeröhre in die Luftwege geraten, dann melden die 


Nerven der Luftröhre oder des Kehlkopfes dies ver im zen⸗ 
tralen Nervenſyſtem gelegenen Telephonzentrale, d. h. dem 
Huſtenzentrum. Dieſes gibt die Nachricht an den Atmungs⸗ 
muskel weiter, und durch deſſen Betätigung wird der Huſten 
ausgelöſt, der die Unheilſtifter an die friſche Luft ſetzt. In 
erkältetem, d. h. entzündetem Zuſtande iſt die Anſprechbar⸗ 
keit der Nerven im Bereich der Luftwege erhöht und ant⸗ 
wortet ſchon auf kleinſte Reize. So wirkt der von der 
Schleimhaut der Luftröhre abgeſonderte oder in ſich einge⸗ 
ſchwemmte Schleim wie ein Fremdkörper, d. h. huſtenerre⸗ 
11 Dem iſt gut ſo; denn dieſer Schleim iſt mit Kranl⸗ 
eitsleimen beladen, die, wenn ſie im Körper verbleiben, 
ſich vermehren und ſchweres Unheil anrichten können. Der, 
Huſten aber vermag dieſen Schleim herauszubefördern. 
Bei trockenem Huſten oder zähem Schleim ſtößt das auf 
Schwierigkeiten oft nicht unerheblicher Art und das Ziel 
der ärztlichen Behandlung iſt in ſolchen Fällen ſtets darauf 
gerichtet, den Schleim zu löfen, zu verflüſſigen. Huſten, 
der Schleim herausbringt, it alſo zwöcddſenlich, und der 
Wunſch des Kranken nach einem Huſtenberuhigungsmittel 
Selbſtverſtändlich ſollte von 
Allen huſtenden Menſchen ſtets bedacht werden, daß in dem 
ausgeworfenen Schleim Krankheitsſtoſſe enthalten find, daß 
man alſo den Auswurf nie auf den Boden entleeren, nie 
anderen Leuten ins Geſicht huſten darf, x 


Neben Erkältungen können auch andere Schäblichkeiten 
wie Einatmung von Rauch, von Gaſen aller Art uſw., 
Huſten auslöſen, und dieſer warnt uns dann rechtzeitig vor 


der drohenden Gefahr. Wir tun alfo unrecht, den Huſten 


zu ſchmähen, und bis zu einem gewiſſen Grade behält das 


Sprichwort recht: „Wer lange huſtet, lebt lange“. 


VLodzer Volkszeitung .  Seeifag, den 19. esember 1930 
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Das erſte Originalbild von den Revolutionstagen in Spanien. 


Abmarſch der republikaniſchen Truppen von der Artillerielaſerne in Jaca. 
Die Revolutionswelle, die ganz Spanien erſaßt hat, nahm ihren Anfang mit der Erhebung einer Arkillerie⸗ 


abteilung in Jaca ſüdlich der Pyrenäen. 
die Führer des Aufſtandes wurden erſchoſſen. 


Hier wurde die Regierung allerdings ſehr ſchnell wieder Herr der Lage, 


Alle für die Weihnachtszeit aus den Fabriken entlaffenen | fion ſtatt. Die Feiern beginnen heute mit einem Zapfen⸗ 


Arbeiter müſſen ſich regiſtrieren laſſen ' 
Wie angekündigt, wurden geſtern alle Arbeiter der 
Lodzer Fabriken entlaſſen. Die Entlaſſenen erhielten ihre 
Löhne ausgezahlt und die Beſcheinigung ihrer Entlaſſung 
ausgefolgt. Wie das Amt des Arbeitsloſenfonds hierzu 
mitteilt, haben ſich alle entlaſſenen Arbeiter behufs Erlan— 


gung von Erwerbsloſenunterſtützungen im Büro des Ar⸗ 


beitsloſenfonds zu regiſtrieren. Nach dem geltenden Statut 
verlieren alle diejenigen entlaſſenen Arbeitsloſen das Recht 
auf Erwerbsloſenunkerſtützungen, die ſich nicht innerhalb 


eines Monats regiſtrieren laſſen. Die Auszahlung der er: 
ſten Rate der hier in Frage kommenden Erwerbsloſenunter⸗ 


ſtützung dürfte aller Wahrſcheinlichteit am 29. Januar n. J. 
erfolgen. er 
Wie wir erfahren, wird der Betrieb in den Lodzer 
Fabriken am 7. Januar wieder aufgenommen. 
Feiertag in der A. Gendärmeriedipifton, een 
Heute und morgen finden in der 4. Gendarmerteoiv'⸗ 


‚ion Feiern aus Anlaß des 13jährigen Beſtehens der Dip!- 


Jeſtnahme von vetrügern, die ſich mit dem vertrieb von Gelderzeugungsmaſchinen 


befaßten. 


Im Bereich des Pelrikauer Landkreiſes ‚grisfierte län⸗ 


f Be Zeit eine Bande raffinierter Betrüger, der eine ganze 


eihe reicher Bauern zum Opfer gefallen ſind. Die Betrü⸗ 
ger pflegten den Bauern ein Mittel anzupreiſen, das, wie 
ſie behaupteten, unfehlbar zu „großem“ Reichtum führe und 


demonſtrierten dabei ein Maſchinchen, das 100⸗ bezw. 500⸗ 


Zlotyſcheine herſtelle, die ſich durch nichts von den echten 
unterſcheiden ſollten. Für dieſe Maſchinchen forderten die. 
etrüger 1000 Zloty. In vielen Fällen gelang es ihnen, 
ſolche Maſchinen abzuſetzen bezw. einige Bauern zu prellen. 
Zu dieſen geprellten Bauern gehören die reichſtenLandwirte. | 


LICHTTRAGERIN 


ROMAN VON ERNEST. BECHER 
Copyright * Feuchtwanger, Halle u. d. S. 5 
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„Ich bin nicht jo verzagt“, antwortete Lotte energiſch. 
„Ich kann etwas und werde es deshalb auch zu etwas 
bringen, du wirſt ſchon ſehen. Und dann helfe ich dir.“ 
Die beiden jungen Leute ſprachen noch lange von ihrer 
Zukunft und ſchmiedeten Pläne, bis ſich ſchließlich ihr Ge⸗ 
ſpräch anderen Dingen zuwendete und Felix von Edelhof 
der Mutter. NEL N SZENEN 8 
„Geſtern auf der Rückreiſe wäre es mir um ein Haar 
ſchlecht ergangen“, berichtete er. „Faſt hätte ich nicht nach 
München fahren können.“ a 
„Wieſo denn?“ ee But. 
„Ich muß meine Brieftafche in Edelhof vergeſſen haben 
und habe dies erſt bemerkt, als ich am Schalter ſtand, um 
die Karte zu löſen. Zum Glück reichten die Münzen in 
meiner Weſtentaſche, aber es blieben mir nur ein paar 
Pfennige.“ f . 5 
„War viel drin in der Brieftaſche?“ 
Felix lachte. . 107 


Brieftaſche, vielleicht darüber, und dann Heftpflafter und 
lauter jolche Koſtbarkeiten.“ 5 


ſie dir gewiß aufheben.“ 


Von einem gewiſſen Joſef Mimezat in Bagno ſowie von 


Ignacy Kozlöͤwſki und Jan Rychwalſti in Moszczenica er⸗ 


ſchwindelten ſie auf dieſe Weiſe mehrere tauſend Zloty. 

Dieſe Betrügereien kamen ſchließlich zur Kenntnis der 
Polizei, deren Bemühungen es auch gelang, die Betrüger 
feſtzunehmen. Es find dies die Petrikauer Einwohner 
Joſef Wojtanin und Stefan Moramjki ſowie ein gewiſſer 
Broniſlaw Lesz aus Straszow und der Schultheis des Dor⸗ 
fes Ragno, Gemeinde Rozprza, Staniſlaw Galkowſki. 

„Die findigen Betrüger wurden im Gefängnis unter⸗ 


gebracht und den Gerichtsbehörden überwieſen. N 


ſtreich. Morgen findet in der Garniſonskirche ein Gottes⸗ 
dienſt ſtatt, an dem Vertreter aller in Lodz ſtationierten 
Abteilungen mit General Malachowſki und General Olszyn⸗ 
Wilczynſki teilnehmen werden. (ka): 

Die Weihnachtsurlaube für Heeresangehörige. 

Nach einem Befehl des Korpsbezirkskommandos wird 
die Beurlaubung der Heeresangehörigen des Lodzer Korps⸗ 
bezirks in zwei Gruppen erfolgen. Die erſte Gruppe wird 
für die Zeit vom 23. bis 28. Dezember, die zweite Gruppe 
für die Zeit vom 30. Dezember bis 5. Januar n. J. Der 
urlaubt. „„ 5 
FJelertagszüge nach Warſchau. 9 

Am Heiligen Abend geht vom Lodzer Fabrikbahnhof 
um 19,20 Uhr ein Sonderzug ab, der um 21.55 Uhr auf 
dem Warſchauer Hauptbahnhof eintrifft. Aus Warſchau 
aeht-ein Zug um 13.40 Uhr ab und trifft in Lodz um 16.40 
Uhr ein. Auch in den erſten Tagen nach Weihnachten wer 
den Sonderzüge verkehren. (a) 1 * 


Gegen das Mieterſchutzgeſetz. e Be 
Die vereinigten Immobilienbeſitzervereine der Stadl 

Lodz hat die neugewählte Verwaltung mit der Ausarbei⸗ 

tung einer Denkſchrift in Sachen der Novelliſierung des 

Mieterſchutzgeſetzes beauftragt. Die Denkſchrift ſoll dew 

Sejm und dem Miniſterrat vorgelegt werden. 

Die Baumpflanzungen in Lodz. b 


. \ 


Inm laufenden Jahre hat die Gartenbauabteflung des 


Lodzer Magiſtrats 48 Straßen, vornehmlich in den Vor⸗ 


ſtädten, mit Bäumen bepflanzt. Es handelt ſich um 2883 
Zierbäume. Außerdem wurden die Bäumchen der früher 
bepflanzten Straßen, die durch Froſt oder Beſchädigungen 
gelitten und eingegangen find, durch neue erſetzt. f 


Der Nachtdienſt der Apotheken. f I 

Heute haben folgende Apotheken Nachtdienſt: M. Ka⸗ 
ſperkiewiczs Eiben, Igierſta 54; J. Sitkiewiczs Erben, 
Kopernika 26; J. Zundelewicz, Petrikauer 25; W. Sokole⸗ 
wiez und W. Schakt, Przeſazd 19; M. Lipiec, Petrikauer 
Nr. 193; A. Richter und B. Loboda, 11. Liſtopada 86. (p) 


. Nun, dle Taſche iſt dir ja nicht vgloren, man wird Felix mit einigem Stolz, „die Güſſe ſelbſt ſind verkauſt. 
res: 2 SR 


Sicher. a 


Wenn der Herr Profeſſor geftatten, jo.—* 


„Gehen Sie nur, Exlenbach, und zeigen Sie, was Sie 


Eie waren bei Lottes Wohnhauſe angelangt und Felix tönnen!“ unterbrach ihn Veldeke, indem er ſich dem an 


verabſchiedete ſich. 255 l 
Zwei oder drei Tage hernach ſtand er bei ſeiner Arbeit 


Diskuswerfer, den ex in Erz gießen ſollte, und der be⸗ 


einem Nebentiſche Arbeitenden zuwandte. 


„Darf ich bitten, mir zu folgen!“ erſuchte Felix den 


im Atelier und modellierte an einem einhalbmeterhohen | Beſucher. 


Die übrigen Schüler des Profeſſors, die in dem Saale 


ſtimmt war, in irgendeinem Salon einen Sockel oder ein arbeiteten, wurden aufmerkſam. Es gehörte keineswegs 


Tiſchchen zu zieren. Felix war in ſeine Arbeit vertieft und zu den Beſonderheiten, daß Fremde in das Atelier kamen 
bemerkte es daher nicht, daß Profeſſor Veldeke und ein und die Arbeiten beſichtigten. Doch galt ihr Intereſſe vor⸗ 
älterer, feingekleideter Herr hinter ihn traten und ihm bei zugsweiſe Veldekes eigenen Werken, und erſt wenn dieſe 


er Veldele mit leiſer Stimme jagen hörte: 
„Famos, nicht wahr!? | 


richtete. 


Schüler, dem ich auch ſchwierige Aufgaben zur ſelbſtän⸗ 
digen Löſung anvertrauen kann.“ 8 
Mit einer vorſtellenden Bewegung auf den Fremden 
deutend, ſetzte er fort: . 2) 
„Herr Friedrich Fleming, ein Liebhaber unſerer Kunſt, 
dem ich von Ihnen erzählt habe, lieber Erlenbach.“ 
Felix verbeugte ſich ſtumm vor dem Fremden. 


bitten, mir einige derſelben zu zeigen?“ 


. 75 . den Beſuchern Fehler auszuſtellen, ja direkt zu tadeln. Mit 
wie der Fremde zur Antwort auf des Profeſſors Frage 1 0 i ret 
A Ra nickte und dann -prüfend den Blick auf ihn dem Lobe hingegen war Veldeke ſehr ſparſam, gan, be⸗ 
5 5 | . |donder3 aber vor Fremden. Noch nie aber war es vore 
| Pr on 0 emden vor: gekommen, daß ein Schüler feine‘ Arbeiten ſelber hatte 
Veldeke ſtellte den jungen Künſtler dem Fremden vor: ge aB e eine ten 
Dies iſt Felix Erlenbach, derzeit mein begabteſter zeigen und erklären dürfen, und darum waren das 
n a 5 | Staunen und der Neid begreiflich, welche dieſe Auszeich⸗ 


ſeiner Hantierung zuſahen. Er fuhr erſt in die Höhe, als die Bewunderung der Beſchauer erregt hatten, die ſie ver⸗ 
BE 97 55 11 555 #5 dienten, erſt dann ſchloß ſich gewöhnlich ein Rundgang 
N durch das Schüleratelier an und der 
ö Betroffen wandte ſich der junge Künſtler um und ſah, dabei den Führer und Erklärer, der ſich dicht ſcheute, vor 
erzählte, von dem Leiden des Vaters und der Tätigkeit y i 


rofeſſor machte 


nung Erlenbachs hervorriefen. 


Es find nur mehr die Modelle vorhanden", erklärte! Schafen geleitet 


Der war zu erregt, um das Aufſehen zu bemerken, das 
der Vorgang bei ſeinen Mitſchülern auslöſte. Doch ließ 
er ſich die Spannung, die ihn beherrſchte, nicht anmerken, 


ſondern ſchritt Fleming anſcheinend gleichmütig voran und — 


führte ihn in den Raum, in welchem die Modelle auf⸗ 

„Der Herr Profſeſſor hat mir viel Gutes von Ihnen bewahrt wurden, die abgegoſſen worden waren. Er zog 
berichtet, Herr Erlenbach“, begann dieſer, „und den die Arbeiten hervor, die er ausgeführt, nannte das Mate⸗ 
Wunſch in mir. erregt, Ihre perſönliche Bekanntſchaft zu tial, in welchem fie fertiggeſtellt waren, und den Käufer, 


machen und Ihre Arbeiten kennenzulernen. Darf ich Sie der ſie erworben hatte, und erklärte ſchließlich die Auf⸗ 


faffung des Vorwurfes, die ihn bei ſeinem künſtleriſchen 


Fortsetzung folgt.) 
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den verhaftet. Sie hatten ſich geſtern vor dem Lodzer Be⸗ 
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Auszahlung der außerordentlichen ſtaatlichen Arbeitsloſen⸗ 
unterſtützungen. 5 

Der Magiſtrat macht bekannt, daß die Auszahlung 
der außerordentlichen Unterſtützungen für den Monat 
November am Mittwoch, den 17. Dezember, begann. 
Dieſe Unterſtützung erhalten nur diejenigen Arbeits⸗ 
loſen, die ſolche Unkerſtüßzung für Oktober bereits erhalten 
oder das Unterſtützungsrecht aus dem ſtaatl. Arbeitsloſen⸗ 
onds für den Monat Oktober erſchöpft haben. Unter⸗ 
tüpungsberechtigt find nur Arbeitsloſe, die eine Familie 
zu ernähren haben. Alleinſtehende oder kinderloſe Ehepaare 
erhalten dieſe Unterſtützung nicht, ebenſo auch ſolche, in 
deren Familie, die mit ihm zuſammenwohnt, ein Familien⸗ 
glied arbeitet. Die Auszahlung an die Unterſtützungsberech⸗ 
tigten erfolgt im Unterſtüßzungsamt in der 28:90 Pulku 
Strzeleow Kaniowſkich⸗Straße Nr. 32 in der Zeit von 9 
bis 14 Uhr in folgender Reihenfolge: 

Freitag, den 19. Dezember — P, R, S; 

Sonnabend, den 20. Dezember — U, W, 

Achtung! Diejenigen, die die Unter⸗ 
ſtützung zur angegebenen Zeit nicht ab⸗ 
heben, verlieren dieſe anspruchslos. 


Der ermittierte Haus wirt. 

Das Haus Petrikauer Straße 275 gehörte je zur Hälfte 
einem gewiſſen Oſtrowſki und dem bekannten Lodzer Kauf⸗ 
mann H. Kuh welch letzterer ſeine Hälfte unlängſt einem 
gewiſſen B. Roſenberg verkauft hat, der gleichfalls Kauf⸗ 
mann iſt. Zuſammen mit feiner Haushälfte verkaufte Tuſk 
auch ſeine Siebenzimmerwohnung, die er zu einem beſtimm⸗ 
ten Zeitpunkt an den Käufer ſeines Anteils am Haufe ab: 
geben ſollte. Von Roſenberg erhielt Tuſk als Bezahlung 
einen Teil des Hauſes Petrikauer Straße 70, das den Erben 
eines gewiſſen Szeps gehört. Tuſk war mit dieſem Geſchäft 
jedoch nicht zufrieden, da er mit den Erben des Szeps un⸗ 
ausgeſetzt Meinungsverſchiedenheiten hatte, die verſchieden:⸗ 
lich zu Prozeſſen führten, die in allen Fällen zuungunſten 
Tuſks ausfielen. Inzwiſchen nahte die Zeit heran, da Tu’t 
feine Wohnung vertragsgemäß an Roſenberg abgeben ſollte. 
Zuft konnte die Wohnung indeſſen nicht räumen, da er keine 
andere Wohnung hatte. Obwohl Roſenberg bereits einen 
Exmiſſionsbefehl gegen Tusk erwirkt hatte, unterblieb die 
Ausſiedlung ſtets, da ſich die beiden Parteien immer wieder 
auf einen Auffchub der Räumung einigten. Endlich, in dies 
ſer Woche, wurde die Exmiſſion durch den Gerichtsvollzieher 
vollzogen. Da Tuff. noch immer keine andere Wohnung 
hatte, ließ Roſenberg zwei Rollwagen vorfahren, die Hab⸗ 
ſeligkeiten Tuſts verladen und ſie nach ſeinem Hauſe in der 
Petrikauer Straße 70 bringen. Dieſem eigenarkigen Umzug 
gab eine Menge Neugieriger das Geleit, die zuſchauten, wie 
ein Hauswirt den andern ausſiedelte und wie der andere 
ohne Dach über dem Kopf verblieb. (b) f 5 


Eine Babeanſtalt als Abſteigequartier für Liebespaare. 
In der Zachodnia 8 befindet ſich feit vielen Jahren 
eine rituelle Badeanſtalt, die von einem Schlama Silber⸗ 
ſtein gepachtet iſt. Vor einiger Zeit begannen ſich in dieſer 
Badeanſtalt ungewöhnliche Dinge abzuspielen. Es wurde 
feſtgeſtellt, daß die Anſtalt als Nachtaſyl für Obdachloſe und 
als Unterkunft für Liebespaare benutzt wird. Die Verwal⸗ 
tungsbehörden ſtellten feſt, daß die Badeanſtalt tatſächlich 
nicht ihre Beſtimmung erfüllt. Die jüdiſche Gemeinde in⸗ 
tereſſterte ſich für die Angelegenheit, außerdem wird gegen 
die Schuldigen eine Unterſuchung geführt. (a) Be 


1 „ 


Aus dem Gerichtsſanl. 


Unterſchlagungsprozeß. 28 
Das Lodzer Bezirksgericht verhandelte geſtern gegen 
den 39 Jahre alten Karol Swionderfki, der der Unterſchla⸗ 
gung anpertrauter Gelder angeklagt war. Zwiſchen der 
Genoſſenſchaft „Wſpolpraca“ und Swionderſki iſt ſeinerzeit 
ein Abkommen getroffen woyrden, auf Grund deſſen ihm die 
9 des Aufbewahrungsraums für Handgepäck auf dem 
Fabrikbahnhof anvertraut worden war. Er hatte dabei 
25 Prozent der einfließenden Summen an die Kaſſe der 
ee abzuführen, die Beträge für die Verſicherung 
3 wurden der Eiſenbahnkaſſe zugeführt, während 
der Reſt Swiderſki 1 7 Anfang Auguſt d. J. bemerkte 
ein Verwaltungs mitglied der Genoffenf aft bei einer Kon⸗ 
trolle der Bücher, daß Swionderſki ſich 454,52 Zloty an⸗ 
geeignet hatte, die im Juni und Juli d. J. eingefloſſen 
waren. Der an e e zur Rückzahlung der Summe 
kam er nicht nach, weshalb die Angele enheit dem Gericht 
übergeben wurde. Vor Gericht gab. Swienderft an, das 
Geld für ſeinen Unterhalt verbraucht zu haben. Nach Ver⸗ 
nehmung der Zeugen und der Rede des Staatsanwalts 
Kowalſki verurteilte das Gericht den Angeklagten zu 10 
Tagen Haft, (5 5 | 


‚Kantinenmirt und Zigarettendiebe. 

Im Lodzer Tabakmonopol wurden ſyſtemaliſche Dieb⸗ 
ſtähle feſtgeſtellt, wobei der Verdacht auf den Kantinenwirt 
Viktor Mokrzan fiel, bei dem auch einige Schachteln Ziga⸗ 
retten und Tabak gefunden wurden. Im weiteren Verlauf 
der Unterſuchung wurde der Arbeiter Zygmunt Mjejffi feſt⸗ 
genommen, bei dem 10 Schachteln Zigaretten gefunden 
wurden. Dieſer erklärte, daß er die Zigaretten okrzan 
für verabfolgte Mittageſſen bringe. Ferner wurde ſeſtge⸗ 
ſtellt, daß auch der Arbeiter Boleslaw Magdarz auf dieſe 
Weiſe ſeine Schulden in der Kantine tilgte. Alle drei wur⸗ 


zirksgericht zu verantworten. Es wurde feſtgeſtellt, daß fie 
den Staat um 597 Zl. geſchädigt hatten. Ulejſti wurde zu 
9 Monaten Gefängnis, Magdarz zu einem Monat Gefäng⸗ 
nis und Mokrzan zu 6 Monaten Geſängnis verurteilt. (a) 


meldet wird, iſt der Start der Weltmeiſterin Sonja 
bereits ſicher. Der Titelverteidigerin Frist Yurger-Wien 
exwächſt alſo 
Meiſterſchaften ging die Weltmeiſterin nicht an den Start. 


Lodzer Volrszelküng — Freitag) den 19. Dezember 1930. 


Pointarés Zuſtand hoffnungslos? 


Oben links: Poincaré als Staatspräſident (1915). Rechts: Am Ziel ſeines Lebens, Feſtrede im wiedereroberten 
Straßburg. Unten links: Der letzte Beſuch Poincarés im Elyſée. Rechts: Letzte Aufnahme. 


Borlampf Union — Geher. 

Am kommenden Sonntag findet im Lokale des Fabrik⸗ 
Sportklubs „Geyer“ ein Mannſchaftslampf zwiſchen den 
Boxſektionen der Sportvereinigung Union und Geyer ſtar:. 
Gekämpft wird in 8 Klaſſen vom Papiergewicht bis Mittel⸗ 
gewicht. 

Ultimatum an Schmeling. 


Die Boxkommiſſion des Staates Neuyork richtete an 
Schmeling mit einem Kabeltelegramm das Erſuchen, ſich 
innerhalb von 15 Tagen zur Annahme dercerausforderung 
von Sharkey zum Kampf um ſeinen Weltmeiſtertitel berei:- 
zuerklären. Gleichzeitig wurde Schmeling mitgeteilt, daß 
die ihm nach ſeinem Kampf am 12. Juli im Vanleeſtadion 
mit Sharkey bewilligte Ruhefriſt von ſechs Monaten am 
12. Dezember abgelaufen jet. Sharkey Hat gleichzeitig ſeine 
formelle Herausforderung bei der Boxkommiſſion hinter⸗ 
legt, um ſich ſein begründetes Anrecht auf einen neuen 
Kampf mit Schmeling um die Wellmeiſterſchaft zu ſichern. 
Damit wird auch die Lage für Schmeling jetzt ernſt. Noch 
hat der Deutsche allerdings nichts zu verlieren, denn die 
Annahme der Herausforderung von Sharkey iſt lediglich 
eine Formſache, die der für Neuhork feſt verſchriebene Meit- 
meiſter nicht umgehen kann. Allerdings iſt jetzt zu erken⸗ 


nen, daß die Neuyorker Boxkommiſſion auf Schmeling einen. 


ſanften Druck ausüben will, um ihm von vornherein klar zu 
machen, daß er den vorgeſchriebenen Weg zu gehen hat. 
Eine Ablehnung der Herausforderung Sharkeys würde 
gleichbedeutend mit dem Titelverluſt für Schmeling ſein. 


Bocheuſki in Paris ſiegreich. 

Sonnabend wurde in Paris das Finale der Schwimm⸗ 
wettkämpfe um den Rolland⸗Levy⸗Pokal ausgetragen. Ins 
Finale gelangten von der nee Seite der Schwimmklub 
Genth, von der franzöſiſchen Seite der Franzöſiſche Univer⸗ 
ſitäts⸗Sportklub. Den Mannſchaftskampf gewann dank der 
Teilnahme des polniſchen Schwimmers Bochenſki der S. C. 
Genth, der ſeinen Gegner mit 40,5 zu 33,5 Punkten ſchlug. 
Bochenfki gewann die 100 Meter in 1502 Sek., ſowie die 
400 Meter in 6:07 Sek. 


Nurmi über Kufocinſti. 


Die 1 0 Preſſe veröffentlicht ein Interview mit 
Nurmi, in welchem er ſich äußerte, daß er zur Oiympia de 


in Los Angelos nur die 10 Kilometer beſtreiten wird. 


Befragt, welches ſeine ſchärfſten Konkurrenten jein werden, 
nannte er zwei ſeiner Landsleute und den Polen Kuſocinſkt. 


Sonja Henie bei den Europameiſterſchaflen. 
Der Schlittſchuhkluß St. Moritz veranſtaltet am 29. 
und 30. Januar 1931 die Europameiſterſchaften im Eis⸗ 


kunſtlauf für Damen und Paare. Wie aus St. Rn ge 
Henie 


eine ſchwere Konkurrenz. Bei den letzten 


ſtatt. 


Welche Diſtanz durchläuſt ein Fußbaflſpieler während eines 
f Spiels. ö 
Es hat den Anſchein, als wenn der einzelne Fußball⸗ 


ſpieler während eines Spieles eine Strecke von einigen 
Kilometern läuft. Das iſt jedoch nicht der Fall. Wie in 
Frankreich feſtgeſtellt werden konnte, hat im Spiel Frank⸗ 
reich gegen die Tſchechoflowalei der Angriffsführer Lafarge 
im ganzen eine Strecke von 2 Kilometer 500 Meter zurück⸗ 
gelegt, wovon auf die erſte Hälfte des Spiels 1570 Meter 
und auf die zweite — 930 Meter kommen. 

Obige Angaben konnten mit Hilfe von Zeichnungen, 
die von der Platz⸗Poſition des Augriffsführers ausgingen, 
erfaßt werden. Der große Unterſchted in den zurückgelegten 
Metern zwiſchen der erſten und zweiten Hälfte des Spiels 
rührt daher, daß in der erſten Hälfte die Franzoſen über⸗ 
legen waren und ſich das Spiel hauptſächlich auf der Spiel⸗ 
hälfte der Tschechen abſpielte, während in der zweiten Hälfte 
die Tschechen den Ton angaben. 

PPP ooo PEENEETEEEETTEEEE 


Deulſche Sozial. Arbeſtspartel Polens. 


Lodz⸗Oſt. Vorſtandsſitzung. Freien, den 19. De⸗ 

ſember, um 7.30 Uhr abends findet im Parteilokale, Nowo⸗ 
Targowa 31, eine Vorſtandsſitzung ſtatt zwecks Erledigung vers 
ſchiedener Angelegenheiten ſowie e von Legiti⸗ 
mationen an Vertrauensmänner, die noch keine beſitzen. Voll⸗ 
zähliges Erſcheinen iſt Pflicht. 

a Nomo⸗Zlotno. Sonnabend, den 20. Dezem⸗ 
ber, um 7 Uhr abends, findet im Parteilokal, Cyganka, eine 
Vorſtandsſitzung ſtatt. Da wichtige Beſprechungen ſowie aut 
die Abrechnung auf der Tagesordnung ſtehen, iſt ein voll⸗ 
zähliges Erſcheinen unbedingt erforderlich. 


Neulſcher Kultur. und Bildungs: Berein „Sortfieitt*, 


Männerchor Lodz⸗Zentrum. Heute abends 8 Uhr findet 
die übliche Geſangsübung ſtatt. Da die Lieder für das Weih⸗ 
nachtsfeſt geübt werden ſollen, wird um vollzähliges und pünkt⸗ 
liches Erſcheinen der Sänger gebeten. 


Schachſektion. Am Sonntag, den 21. d. Mis, vormittags 
11 Uhr findet im Lokale Petrikauer 109 eine Vorſtandsſitzung 
lich Vollzähliges Erſcheinen aller Vorſtandsmitglieder 
Pflicht. . a 


W ee eee r 2 RT. AR, 


Deut 


ſcher Kultur⸗ u. Bildungsverein, Fortschritt 
Am Sonnabend, den 20. d. M., 6.30 Uhr abends 


findet im Saale in der Petrikauer 100 ein Vortrag ſtait 
über das Thema: 


Kaleidoflopiſche Bilder aus dem 


gefellſchaftlichen Geschehen 


weiter ſelbſtändiger Teil) 
‚Referent: Sſegmund Hayn. 
Eintritt frei. Gäſte willkommen. 
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Aus dem Reihe. 


Pabiandee. Märchenaufführung des 
Deutſchen Gymnaſiums. Am Sonnabend, den 
20. d. Mts., um 5 Uhr nachmittags findet in der Turnhalle 
die diesjährige Weihnachtsfeier des hieſigen Deutſchen 
Gymnaſiums ſtatt. Zur Aufführung gelangt das vieraktige 
Märchenſpiel „Der geſtiefelte Kater“ von Guſtav Pfennig. 
Dem Verfaſſer iſt es gelungen, den bekannten Märchenſtoff 
in eine dramatiſche Form von größter Wirkung zu bringen, 
ſo daß die Aufführung den Kleinen wie auch den Großen 
viel Freude bereiten wird. 

Petrilan. Unerhörtes Verbrechen an 
einem Mädchen. Mit einer Schlinge nach 
dem Walde geſchleift und dann vergewal⸗ 
tigt. Vorgeſtern wurde die Kreispolizei in Petrikau von 
einer Schandtat in Kenntnis geſetzt, die im Walde unweit 
des Dorfes Witumel an einem jungen Mädchen verübt wor⸗ 
den iſt. In einer Entfernung von etwa 400 Metern von 
den Mohnhäufern des Dorfes warf ein bisher noch nicht 
ermittelter Täter der 16 Jahre alten Joſefa K.. eine 
Schlinge um den Hals und ſchleifte das unglückliche Mäd⸗ 
chen in den Wald hinein, wo er ſeinem Opfer die Kleider 
zerriß und ſich an ihm verging. Das ohnmächtige Mädchen 
wurde einige Stunden ſpäter von Dorfbewohnern aufge⸗ 

en und wieder zum Bewußtſein gebracht. Als die Un⸗ 
glückliche ſpäter von ihrer ſchändlichen Entehrueng erfuhr, 
wollte ſie Selbſtmord begehen, wurde aber daran verhindert. 
Die von der Polizei ſofort eingeleitete Fahndung nach dem 

erbrecher iſt bisher leider ergebnislos verlaufen. 


Poſen. Unfall auf dem Poſener Flug⸗ 
platz. Vorgeſtern nachmittags ereignete ſich auf dem hie⸗ 
ſigen Flugplatz ein ſchweres Unglück. Der Präſes des aka⸗ 
demiſchen Aeroklubs Izyeki ſtieg mit einer neuen Flug⸗ 
maſchine zu einem Verſuchsflug auf. Während des Fluges 
ſetzte der Motor des Flugzeugs infolge Defekts aus, jo daß 

zyeki gezwungen war, zu landen. Herbei verhjelt er ſich 
jo ungeſchickt, daß der Apparat auf den Boden ſchlug und in 
Trümmer ging. Der Pilot erlitt ſchwere Verletzungen und 
wurde in das Krankenhaus gebracht. Sein Zuſtand iſt be⸗ 
denklich. 

Wolkowyſt. Ein vollbeſetzter Autobus 
anter den Rädern eines Eiſenbahnzugesz. 
Geſtern nachmittags wurde ein aus Wolkowyſk nach dem 
Bahnhof fahrender Autobus, der voll beſetzt war, an einer 
Bahniberfahrt von einem Zuge überrannt. Acht Perſonen 
erlitten ſchwere, zehn leichtere Verletzungen. Unter den 
Schwerverletzten befindet ſich der Sekretär des landwirt⸗ 
ſchaftlichen Syndikats in Grodno, Piotr Zul, ferner der 
Kondukteur des Autobus Piotr Uezenik, die Beamtenfrau 
Nataſia Widzynowſka und die Frau des Direktors des 
Elekrizitätswerkes in Wolkowyſk Sabina Konſolek. De 
Schuld an dieſem Unglück trifft einen der Bahnwörter, der 
es perſäumt hatte, die Bahnüberfahrt rechtzeitig zu ſperren. 
Er wurde verhaftet. Die ſchwerverwundeten Autopaſſa⸗ 
giere wurden im Hofpital in Wolkowyſk untergehracht. 

Kattowitz. Erderſchütterungen in Ober⸗ 
ſchleſien. Vorgeſtern früh wurden in Popielowo, Kreis 
Rybnik, ſtarke Erderſchütterungen, die 10 Sekunden andau⸗ 


Loder Volkszeitung — Freitag, den 19. Dezember 190. 


erten, verſpürt. Die Erderſchütterungen wiederholten ſich 
nachmittags. Zwei Gebäude, darunter auch das Haus des 
Gemeindeamtes, wurden beſchädigt. Menſchen ſind nicht zu 
Schaden gekommen. 

— Vor Abſchluß eines neuen Lohnab⸗ 
kommens in Oberſchleſien. In den allernächſten 
Tagen werden die Vertreter der Induſtriellenverbände und 


die Vertreter der Bergarbeiter⸗Organiſationen zuſammen⸗ 


teten, um über den Abſchluß eines neuen Lohnabrommens 
im Bergbau zu verhandeln. Sollten die direkten Verhand⸗ 
lungen reſultatlos verlaufen, ſo wird eine beſondere Kon⸗ 
ferenz anberaumt werden. 


„ Wilna. Ein Autobusführer an d DE 
einer Diebesbande. In letzter Zeit wurden die 
Wilnaer Unterſuchungsbehörden wiederholt durch größere 
Automobilreifendiebſtähle beunruhigt, die, wie alle Anzei⸗ 
chen darauf hindeuteten, von einer und derſelben Diebes⸗ 
bande ausgeführt zu ſein ſchienen. Erſt dieſer Tage gelang 
es den Agenten der Unterſuchungsbehörden, der Diebes⸗ 
bande auf die Spur zu kommen und dieſe zum Teil zu liqui⸗ 
dieren. Wie es ſich herausſtellte, ſtand an der Spitze der 
Diebesbande der Kondukteur und Chauffeur der Auto⸗ 
genoſſenſchaft in Wilna, Stanijlam Stankuc. Die rechte 
Hand des Stankue war ein gewiſſer Studzinſki, der als 
Chauffeur der Autoperkehrslinie „Wilna —Grodno— Bialy⸗ 
ſtok“ angeſtellt war. Das Lager der geſtohlenen Auto» 
gummireifen befand ſich in der Wohnung der Schweſter des 
Stankuc, Sobolewſka, Mickiewicza⸗Straße 44 in Wilna. 
Den Dieben konnten bisher drei größere Gummireifen⸗ 
Diebſtähle nachgewieſen werden. Ein Teil ihrer Beute 
wurde ihnen abgenommen. Stankuc, Studzinſki und die 


Sobolemila befinden ſich hinter Schloß und Riegel. Nach 
den übrigen Mitgliedern der Diebesbande wird gefahndet. 


Vom ſicheren Tode errettet. 2 


Der Bergmann Friß Wienpahl, der bei einem Grubenein⸗ 
ſturz verſchüttet wurde und nach 183 Stunden von den 
Rettungsmannſchaften befreit wurde. 


Aus Welt und Leben. 
Wertvolle Funde bei Ausgrabungen in Aegypten. 


London, 18. Dezember. Außerordentlich wertvolle 
Funde ſind jetzt bei den Ausgrabungen in Tell⸗el⸗Amara 
in Aegypten in einem Hofe des bisher ausgegrabenen Tei⸗ 
les der Stadt gemacht worden. Auseinem Krug, der mit 
einer Schale zugedeckt war, fielen bei der Oeffnung ein 
Goldllumpen nach dem anderen. Dann folgten Silber⸗ 
klumpen, Ringe, Spangen und zuletzt die ſilberene Figur 
eines Hettitergottes, der eine goldene Kappe trägt. Ins⸗ 
geſamt handelt es ſich um 8 Unzen Gold und 3 Unzen 
Silber. Nicht weit davon entfernt entdeckte man eine wun⸗ 
derhübſch geſchnitzte weibliche Figur, die niemand anders 
als die Gattin Tutanchamons namens Ankhſen⸗Pa⸗Aten 
darſtellen kann. Die jetzigen Ausgrabungen erſtrecken ſich 
auf die alte ägyptiſche Vorzeit. Man hat bereits ein gan⸗ 
zes Labyrinth von Straßen mit kleinen Dachgaſſen aller Art 
ausgegraben. Die Arbeiten wurden dadurch außerordentlich 
erſchwert, daß man zunächſt eine hohe Sandſchicht zu ent⸗ 
fernen hatte. Ein wertvoller Fund iſt auch das Haus eine 
reichen ägäiſchen Kaufmanns, das ſich weſentlich von der 
ägyptiſchen Bauweiſe unterſcheidet. 


Neue Kriegswaffen werden erſunden. 


Neuyork, 18. Dezember. In den Vereinigten 
Staaten wurde ein eleltriſches Torpedo erfunden und jol 
von der amerikaniſchen Marine verwendet werden. Das 
Torpedo iſt ein bei allen Kriegsmarinen eingeführtes Unter⸗ 
waſſerſprenggeſchoß zur Zerſtörung feindlicher Schiffe. Der 
Marinekorreſpondenk des „Daily Telegraph“ berichtet, daß 
das jetzt in Amerila erfundene elektriſche Torpedo bei ſeiner 
Fortbewegung unter Waſſer eine Schaumbahn an der 
Waſſeroberfläche nicht hervorrufe. Das neue Torpedo, das 
durch elektriſche Batterien getrieben werde, ſei als äußerſt 
gefährliche Waffe anzusprechen. 


Bombenanſchläge eines Geiſtesgeſtörten in Lyon. 


Paris, 17. Dezember. In Lyon wurde am Mit 
woch früh ein Bombenanſchlag auf ein großes Konfektions⸗ 
haus verübt. Kurz vor 6 Uhr explodierte eine im Eingang 
niedergelegte Höllenmaſchine unter furchtbarem Getöſe. 
10 große Schaufenſterſcheiben des Geſchäfts ſowie die 
Scheibe eines Kaffeehauſes auf der anderen Straßenſeite 
gingen in Trümmer. Es iſt dies bereits der ſechſte Bom⸗ 
benanſchlag, der im Laufe eines Jahres auf größere Ge⸗ 
ſchäfte in Lyon verübt worden iſt. Man ſchreibt die Ver: 
brechen einem Geiſtesgeſtörten zu. 


Waſſerrohrbruch in einer Berliner Straße. 


Berlin, 17. Dezember. Kurz vor 10 Uhr vormit⸗ 
tags ereignete ſich in dem Hauſe Tannerſtraße 161 in der 
Nähe des Potsdamer Platzes 
Fahrdamm liegenden Hauptwaſſerrohres. Von den Waſſer⸗ 
maſſen wurde der Aſphalt und das darauf liegende Holz⸗ 
pflaſter auf einer Fläche von etwa 100 Quadratmeter etwa 
30 Zentimeter hochgehoben. Dies hatte eine erhebliche Vers 
kehrsſtörung, 5 in der Köthener, Streſemann⸗ und 
Prinz⸗Albrecht⸗Straße zur Folge, die erſt nach einer Stunde 
durch Umleitung des Verkehrs behoben werden konnte. 


2. Polniſche Staatslotterie. 


2. Klaſſe, 2. Ziehungstag. 


® utowne wygrane. 

100.000 zt. wygral nr.: 190899. 

2.000 zit. wygral nr.: 160045. 

1.000 21. wygraty n-ry: 78910 171956 

500 zl. wygraly n-ry: 7926 8141 8416 
9274 15327 31737 173827. 

400 zit. wygraly n-ry: 28813 32005 
82003 110847 129989 189415 196026. 

300 zit, wygraly n-ry: 51036 54710 
74300 111258 112572 114206 116851 
124196 136043 154659 156085 162194 
179660 182255 182977 187775 187916 
199577 205405 209520. 

200 zl. wygraly n-ry: 4557 6607 
8376 9180 10647 14021 16371 16850 17349 

8631 20148 20996 21721 28686 28900 
91891 34885 36274 3:900 39053. 39821 
40797 40986 45045 48015 49653 49947 
53608 58029 60620 61348 61861 62629 
69872 73770 77093 79869 88577 91896 
10473 101458 102141 105491 107203 

9 108866 115941 117760 117858 
123783 127497 128295 129338 
137809 138781 139282 139402 
139632 144610 148663 151809 
156702 163720 168795 169884 
175045 180173 184389 188954 
195245 205262 207276 207456 
209310. 


278 327 81 96 500 969 18483 551 650 80 728 86 
943 19085 388 617 742 805 6 60 97 946 96 20017 
205 326 50 406 587 607 53 68 763 949 21042 95 
248 357 478 518 47 717 842 75 999 22196 234 835 
65 82 23017 199 354 73 81 402 59 352 59 772 73 
79 800 32 921 76 24040 119 209 91 381 513 85 
616 787 93 927. 

25053 95 167 68 215 53 568 627 61 94 26179 
329 59 740 49 27045 141 200 53 315 424 80 560 
615 88 779 979 28022 33 520 54 76 676 880 81 
945 29009 93 295 319 486 526 67 86 631 93 735 
41 906 30 30073 75 667 85 774 31064 71 174 77 
254 70 350 94 597 715 874 86 32031 62 79 224 
526 646 736 65 949 52 60 33094 130 40 85 201 
81 95 336 721 79 813 94 934 34130 65 233 577 


| 


71117 75 282 587 628 722 60 971 81117 459 
585 680 713 98 849 82054 180 204 437 512 610 
799 889 83117 283 93 400 516.95 693 901 93 
84093 305 67 431 75 86 739 47 802 14 75 85018 
85 416 21 28 46 74 549 94 615 65 749 853 964 
86074 317 82 578 726 87 976 87043 80 272 323 
27 54 649 727 29 88030 103 7 34 67 215 49 418 
601 777 976 89286 348 58 445 555. 

90028 122 44 69 204 29 52 91 339 71 404 514 
63 752 53 924 91002 522 734 929 61 92004 123 
217 536 87 93011 32 165 98.657 65 804 94065 
340 610 724 880 993 95109 25 40 343 425 648 701 
40 55 843 96359 90 423 505 52 780 806 964 97037 
192 312 48 491 502 69 776 851 244 85 98005 224 
97 a 573 700 99164 296 340 465 539 630 


602 27 33 887 957 35128 591 664 847 36194 402 879 


56.532 77 633 782 961 72 34772 551 608 98 874 
75 959 38047 213 615 705 818 909 39021 246 330 
515 77 713. 

40212 26 75 489 514 58 95 744 82 90 908 93 
41168 206 452 536 668 719 78 838 93 977 42116 
47 95 234 358 530 43137 396 443 634 50 85 888 
970 44320 91 466 760 63 822 45022 171 81 95 
205 368 421 511 615 37 897 46075 196 356 76 
456 66 68 522 763 954 47009 17 19 249 79 533 98 
646 48181 205 55 324 488 847 49031 183. 226 40 
563 671 726. 

50030 47 254 91 597 762 896 953 78 51087 
111 57 237 740 82 882 52064 140 235 78 396 487 
704 33 94 978 53141 632 33 65 890 930 60 54086 
88 160 593 603 16 715 826 55102 351 716 56041 
164 226 34 307 85 744 843 57175 245 86 510 28 
738 97 871 910 58571 76 84 614 718 43 61 79 86 
850 61 59152 258 481 504 51 664 782 876 904. 

60026 58 61 117 210 43 95 342 782 888 71 


90 13102 253 68 89 328 55 475 620 35 14165 9843 584 668 724 33 78 826 943 78063 231 47 71 


216 


477 889 15349 77 547 644 858 66 965 80 455 523 787 837 55 72 922 79148 271 440 582 


16134 373 401 513 36 620 22 45 996 17099 1181744 63, 


100067 485 636 89 709 968 101050 214 394 404 
16 530 75 702 52 933 120024 94 177 222 79. 646 
49 63 813 88 955 85 96 103035 247 456 537 660 
720 825 967 104007 90 109 47 72 279 556 683 
902 27 46 105062 106 99 218 84 335 51 479 774 
861 914 106069 165 226 329 474 628 35 772 829 
107047 136 255 91 304 439 92 705 14 875 982 


48 745 8629 21¹ 
921 31 148314 23 92 547 603 6 53 73 7 
144 234 463 516 76 81 660 744 912. 
150023 46 226 395 742 86 151125 410 507 56 
94 621 916 93 64 152130 255 318 406 56 645 8 
39 153068 72 154 217 50 93 332 43 69 561 697 
701 863 930 154263 450 636 73 821 33 997 1550 
86 99 285 93 600 8 156030 53 94 276 82 332 5 
917:157014 210 246 70 491 560 99 803 947 7 2 


108050 168 209 83 728 63 77 869 109062 191 215738 89 97 
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57 1774 824 949. 
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85 86 129081 341 71 590 794 866 98 940 50 130060 
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73 924 133103 87 236 47 323 26 915 74 134054 
109 14 24 203 68 76 339 76 508 990 135065 160 
337 93 514 82 807 16 23 943 136168 217 88 346 
404 35 530 60 659 847 137040 120 96 519 702 
13 56 866 928 84 94 99 13896 326 43 46 68 470 
593 626 897 906 139016 35 40 142 50 253. 305 
57 12 577 966, 


543 658 69 89 
40089 239 464 631 830 976 141042 155 89 301 206058 112 655 76 735 867 87 88 208280 


46 183344 447 
722 983 184255 340 415 633 814 28 953 77 92 
185015 393 453 524 611 85 
80 867 186048 54 182 240 636 759 961 187009 167 
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191290 418 564 744 73 988 182370 4766 564 603 
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693 982 95. 
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Sie ſah ihn an ie er merkte, daß fie ihn gründlich 
mißverſtand. So*maı es ihm faſt⸗ recht daß der Kleine, 
chlauer wie feine Gundula, unartig und übermütig rief: 

„Ach, Papa, nur keinen Neid nicht 

Gundula ſtrafte ihn freilich mit ernſten Worten, Will⸗ 
berg aber ſchwieg, rief ſeinen Jungen zu ſich und küßte die 
friſchen Kinderlippen, die Gundulas Wangen umſpielt 
hatten. Die ſah ihn zornig an. Auf dieſe Weiſe würde 
fie freilich ihren Einfluß auf Baldur verlieren. 

Und aus irgendeinem Trotz heraus, ließ ſich der Herr 
Profeſſor jetzt manchmal herab. Baldurs kleine Unarten 
zu unterſtützen. Er ſah, daß es Gundula weh tat; es be⸗ 
teitete ihm ein törichtes Vergnügen, fie ein bißchen zu 
quälen und ihr ab und zu den Herrn fühlen zu laſſen. 

Er ſuchte und fand Heine Nachläfjigfeiten in der Haus⸗ 
haltführung und rügte ſie rückſichtslos und weit über ihre 
Bedeutung hinaus. Gundula ließ es ſich ſchweigend und 
mit einem gewiſſen Hochmut gefallen. Aber er ſah, wie 
es in ihr kochte. Ach, wenn ſie doch einmal heftig geworden 


wäre wie in früherer Zeit. Vielleicht, daß es dann zu einer 


Ausſprache kommen würde. 

Aber ſie hatte gelernt, ſich zu beherrſchen, und nur an 
einem ſchnellen Erröten und Erbleichen ſah man ihre 
innere Erregung. 

Es war inzwiſchen September geworden. 

Frau Bertha hatte aus Hamburg geſchrieben und ihren 
Bruder getadelt. 

„So falle doch endlich einen Entſchluß. Dein ewiges 
Zaudern und Ueberlegen iſt doch ſo zwecklos. Ich bin 
überzeugt, Du haſt noch kein Wort zu dem Mädchen 
geſagt.“ 

Baldur war unartig geweſen und hatte auf Gundulas 
ſtrenge Worte mehr neckend als frech erwidert: „Ich gehe 
zu Vater, und da bekomme ich recht.“ a 

Aber Gundula war in der Stimmung, es ernſt zu 
nehmen — gereizt durch des Profeſſors Weſen und Art ihr 
gegenüber. Und ſie war immer noch die alte Gundula — 
ein wenig geduldiger, weil ihr Herz wacher und weicher 
geworden war, aber ſchnell in Entſchlüſſen — wenn es 
ihr notwendig ſchien zu handeln. Sie ſchob Baldur von 
ſich und ließ den verblüfften Buben ſtehen. Mit wenigen 
Schritten war ſie vor Willburgs Tür und pochte. 

Er war tief in die Arbeit verſunken Aber, als er, auf⸗ 
blickend, fie auf der Schwelle ſtehen ſah, wurde ihm jofort 
klar, daß fie voll Zorn zu ihm kam. * 

„Was gibt es!“ fragte er, ſich durgaleß end und ſte 
ſo kühl wie möglich muſternd. 4 

„Herr Profeſſor, ich.. 

„Wollen Sie nicht Platz nehmen, Gundula?“ 

„Es iſt nicht nötig. Ich habe nur wenige Worte zu 
fagen, Herr Profeſſor. Ich bitte um meine Entlaſſung. Es 
hat keinen Wert, daß ich hier bleibe, wenn Herr Profeſſor 
Kir überall entgegenwirkt.“ | 

„Das iſt doch wohl recht übertrieben ausgedrückt“, er- 
widerte er, feine Ueberlegenheit genleßeriſch auskoſtend. 
„Wenn ich hier und da mal anderer Meinung bin als Sie 
zum Beiſpiel in Erziehungsfragen, fo ſteht mir doch wohl 
frei, das zu äußern.“ 

„Es hat ja keinen Zweck, lange zu reden. Der Herr 
Profeſſor weiß fo gut wie ich, wie es auf Kinder wirkt, 
wenn fie einen Rückhalt haben bei ihren Ungezogenheiten. 
Ich bitte, zum Oktober gehen zu dürfen.“ 

Willberg zuckte mit den Achſeln. 

„Wenn Sie abſolut wollen — ich hindere Sie nicht!“ 

„Es iſt gut. Ich danke!“ 

Das klang ſehr hart und trotzig, und 5 Tür ſchloß ſich 
hinter ihr. 

Gundel, dachte Willberg weich, du Liebe! . 

Warum nur feine häßliche Luſt, ihr weh zu tun? Ach, 
er verſtand ſich nur zu gut. Er wußte um feine Eiferſucht, 
ſeine ſchmähliche, abſcheuliche Eiferſucht — einem Toten 
gegenüber. 

Die Stimmung zum Arbeiten war verflogen. 

Er ging im Zimmer auf und ab, unruhig, und in dem 
Wunſche, ſich mit ihr auszuſprechen. Was machte jetzt der 
Trotzkopf? Würde er etwa wieder Hals über Kopf die 


Sachen packen und Reißaus nehmen? Eine plötzliche Angſt 


packte ihn. Es war doch beſſer, nach ihr zu ſehen, ein fröh⸗ 
liches „Vergib!“ zu ſprechen und Beſſerung zu geloben, 

Er ſtieg die Treppe zum zweiten 
klopfte an ihre Tür. Einmal, zweimal. War ſie nicht in 
ihrem Zimmer? Er hatte ſie doch die Stufen hinaufſteigen 
hören? 

Diskret öffnete er die Tür und ſchaute hinein. Am 
Fenſter ſtand Gundula, in tiefe Gedanken verſunken, 
traurig und niedergeſchlagen. Ihre Hände hielten ein Bild 
umſchloſſen, die Photographie Ottos, die a ihrem Heinen 
Schreibtiſch zu ſtehen pflegte. 

Willberg räuſperte ſich — Gundula drehte * all 


derum. 1 
„Herr Profeſſor?!“ * 


„Gundula, ich komme, um Verzeihung su erbitten und 


Beſſerung zu geloben.“ 


„Ach, Herr Profeſſor, das iſt nicht erſt feit heute. Es iſt 


ſchon beſſer, ich gehe fort. Sie haben kein Vertrauen mehr 
zu mir und Sie mögen ja wohl recht haben — ſo wie 88 
Profeſſor die Sache 17 9 2 5 Fa 
„Gundula!“ 220 
Die ſchüttelte mit dem Kopfe. 
undula! Sie ten mir das nicht an. Sie werden 
mir doch nicht nachtragen, daß ich Sie. Er ‚adgerte, 


Stock hinauf und 


Sollte er ihr ſagen: So töricht und eiſerſüchtig tiev⸗ 
gewonnen habe? — „Daß ich eben harte und ungerechte 
Worte ſagte, die ich ſelbſt nicht ſo meine?“ — wurde es 
ſtatt deſſen. 
„Ich trage gewiß nichts nach. Aber ich ſehe ein, es iſt 
beſſer, ich gehe ...“, beharrte ſie in gedämpftem Trotz. 
Willberg tam Taft ſchüchtern näher. 
„Wenn Balder ungezogen war — und Sie wünſchen 
es — ſo. ., ich have noch nie eins meiner Kinder ge⸗ 


ſchlagen — aber ich will ibn eigenhänd! 9 verhauen dafür. a 
Seien Sie nur wieder gut!“ E 


„Ach, mit dem Verhauen iſt doch nichts geholfen, 
wenn Balder keinen Reſpekt und bald auch keine Liebe 
mehr zu mir hat“. fagte fie refigniert und in echter Hoff⸗ 
nungsloſigkeit, die ihn rührte. „Auch iſt es ‚ja wirklich 
nicht ſeine Schuld, wenn er unartig iſt.“ 

Willberg mußte lächeln. 

„Früher drückten Sie das weniger höflich aus. 

„Es iſt mir nicht zum Scherzen“, erwiderte Gundula 
herb. „Es wäre ſchon beſſer geweſen, wenn ich damals 
überhaupt nicht wieder hergekommen.“ 

Sie KEIN: auf und bedeckte ihre Augen mit den 
Händen 

Beim Abendbrot ſah der Profeſſor ſie wieder mit deut⸗ 
lichen Tränenſpuren im Geſicht, aber gehalten, höflich⸗ ernſt 
und perſchloſfen. Es lag eine ungewollte und unbewußte 
Hohelt und Würde in ihrem Weſen, wie aus einem reinen 
und edlen Schmerz geboren. 

Man ſprach über harmloſe, alltägliche Sachen. Baldur, 
der ja nun auch dabei war, plauderte ein bißchen ge⸗ 
zwungen. Er hatte ein ſchlechtes Gewiſſen. Seine großen, 
leuchtenden Augen wanderten zuweilen nach Gunduta 
hinüber. Sie ſchlen es nicht zu merken. 

„Vater“, ſagte der Kleine, als fie nach Tiſch hinaus⸗ 
aing und bedeutete „Gute Nacht“ zu wünſchen. „Ich bin 
unartig geweſen, und Gundel ift traurig!“ 

-Ich auch“, antwortete der Profeſſor mit einem guten 
Lächeln. „Wir wollen es wieder gut machen!“ 

„Was ſoll ich tun?“ fragte Baldur zweifelnd. 

„Gib ihr ein Küßchen und Je 8 Ay hab' dich 
la ſo lieb!“ 

Baldur nickte. * 

„Und was machſt du?“ 

„Ich — werde es nicht Io: eich haben“, lächelte der 
Profeſſor. 

Kleine nackte Füße börte man über den Flur laufen. 
Baldur, im Nachthemd, ſchlüpfte zum Vater herein. 

„Du, ich habe es gemacht — abet es dat 8 genüht!“ 

„War fie böſe!“ 1 

„Ach — ſie hat mich fejt 1 5 den Arm genommen und 
hat mir einen Kuß gegeben und hat geſagt: Mein Herz⸗ 
blatt! — Aber das macht ſie man ganz ſelten. Sie hatte 
geweint.“ 

„Habe Geduld, Balder — und hilf mir, wenn's not 
tut. Du mußt wie ein Engel ſein in den nächſten Tagen.“ 

„Schwierige Sache“, meinte der seinen: 

„Nun lauf’, damit fie nichts en 

„Bloß 5 \ 
® 8 

„Fräulein Rougemont! Darf ich Sie auf, mein Zimmer 
bitten?“ 

Der Profeſſor ſprach ſehr höflich und ſehr förmlich; 
aber ſein Herz klopfte ſtürmiſch. Es wurde ihm erſt in 
dieſem Augenblick, recht klar, was er getan e weſſen er 
ji ausgeſetzt. ve 5 

Sofort, Herr Vrofeffor.* 1 

Sie folgte ihm ruhig, blaß, derfäteifen, wie in all 
dieſen Tagen. 

„Wollen Sie, bitte, Platz nehmen“, bat er formell. 
Feige bin ich, dachte er, schrecklich feige, Aber was wird 
ſie jagen? 

Sie ſetzte ſich und ſah ihn groß und offen an. Es war 
unheimlich viel Rebellion in ihrem Blickt. Aber noch mehr: 
ein tiefes, ehrliches, über alles Kleinliche erhabene Ge⸗ 
kränktſein. 5 

„Fräulein Rougemont“, begann Winberg, ſich ihr 
gegenüber ſetzend. „Ich habe Sie getränkt. 

„Oh!“ wehrte ſie ab. „Ich bin ja dantbar, daß Sie ſo 
aufrichtig waren.“ 

„Liebes Fräulein Rougemont! Sie irren. Ich war 
eben das keineswegs. Ih... Ja, es iſt ſehr ſchwer mit 
Ihnen zu reden, wenn Sie fo e und Sa auf 
die armen Sünder herabſehen.“ 3 


klar, was ich getan habe. 


\ gebot beſtellt und ſo weiter. 


Sie warf ungeduldig den Kopf zurück. 

„Lange hat der Herr Profeſſor die Laſt mit mir "a 
nicht mehr“, ſagte fie herb. 1 

„Ich bin vollſtändig in Ihrer Hand“, fuhr er nervös 
fort. „Ihrem unerbittlichen Geſicht gegenüber erſt wird mit 
Ich komme vom Standesamt 
und habe dort unſere Vermählung vorbereitet, das Auf” 
Ihre Unterſchrift ift noch 
nötig, aber fie kann... Gundula!, Gundula!, was ifl 
Ihnen?!“ 


Bie ſaß ſo bleich und ſtarr ihm gegenüber, daß er auf⸗ 


ſprang und zu ihr hineilte. Er umfing fie mit feinen 
Armen und zog ſie nahe an ſich heran. Ach, wie lange 
hatte er ſich danach geſehnt, ihr eine Zärtlichkeit erweiſen, 
fie auch nur berühren zu dürfen . 
Bie wehrte ſich heftig, faſt verzweifelt. Aber er ließ ſich 
nicht jo leicht einſchüchtern. Er hatte ihr doch bewieſen, 
wie hoch er ſie einſchätzte. 

„Herr Profeſſor! Wie konnten Sie ... Wie konnten 
Sie ...!“ rief fie voll innerer Not. „Ich habe den Otto 
geliebt und habe niemand lieb als ihn.“ 


„Gundula, das iſt hart für mich zu hören Aber genügt 


nicht vielleicht zuerſt, wenn uch dich recht herzlich lieb 
habe? Ach, Gundel, du Liebe, Friſche, Natürliche, du Gute 
und Edle — ſo lieb, ſo töricht lieb und ſo ſüß lieb.“ 

„Und was werden alle die Kollegen vom Herrn Pro, 
feffor jagen, wenn fie von der ungebildeten Perſon hören.“ 
„Gundula, Sie wiſſen alle, wie ſtandhaft du Did 
weigerteſt, das Geld von Otto anzunehmen, und ſie achten 
dich alle hoch. Ich glaube, es iſt ibnen. allen nur ver⸗ 
wunderlich, daß wir nicht ſchon längſt ...“ 

Es iſt alſo nur wegen des Geldes?“ 

„Gundula, ſoll ich noch mehr vor dir bekennen, wie 
lieb ich dich habe, trotzdem du eben erſt verſicherſt haſt, du 
hätteſt niemanden lieb als — den anderen?“ 

„Ach, Herr Proſeſſor, ich kann nicht. Warum haben 
Sie das getan? Nicht wahr, Sie werden es zurüch⸗ 
ziehen?“ 

Willberg ſetzte ſich auf den Rand des Seſſels und zog 
Gundulas Kopf an ſeine Schulter. Ganz unwillkürlich 
und unbewußt bettete ſie ſich dort ein, als ob auch über 
ſie ein Gefühl der Geborgenheit käme. Willberg merkte es 
beglückt und hoffnungsvoll. 

„Du wirſt mich nicht in aller Leute Mund bringen und 
zum Narren in der Stadt machen wollen?“ fragte er 
zärtlich. f 

Sie ſchwieg. 

„Gundula“, und er beugte ſich ganz 1 N an ihr Ohr 
und ſprach ganz leiſe und ganz zart. „Ich verſpreche dit, 
nichts von dir zu fordern, was du nicht geben kannſt, und 
will nur, daß du zu mir gehörſt, daß du mir ſicher biſt 
und daß du mir zuweilen eine kleine und ganz zarte Zärt⸗ 
lichtein erlaubft, bis eines Tages du mir vielleicht doch 
von ganzem Herzen gut fein kannſt.“ 

Gundula — mit einer ſcheuen und ungewohnt ſanften 
Bewegung — ergriff die Hand des Profeſſors und tüßte 
ſie zärtlich. 

»„Alſo iind wir eines Sinnes? 

1 „Ich muß ja wohl . .“, ſagte ſie. „Ich kann doch den 
Herrn Profeſſor nicht zum Stadigeſpräch machen, obwohl 
et es eigentlich verdient hätte.“ 

„So!“ Und feines Verſprechens von gerade eben un? 
eingedenk, hob er, in ihre vocken faſſend, ihr Geſicht zu ſich 
empor und küßte ſie mitten auf ihren zuckenden Mund. 

„Nanu!“ tönte es überraſcht von der Tür ber, und 
Baldur ſchaute mit groben Augen herüber. „Ich ſuche 
Gundel — und 
„Findeſt fie. hier, mein Junge“, unterbrach ihn der 
Profeſſor. „Komm mal her. Wir haben eben einen 
kleinen Strauß ausgefochten, Gundula und ich. Und es iſt 
eine neue Situation geſchaffen. Balder, Gundula wird 
meine Frau und deine Mutter.“ 

„Meine Mutter? Das iſt fie ſchon lange“, berichtete 
der kleine Burſche und ſprang fröhlich auf Gundulas 
Schoß. Sie umfing ihn mit beiden Armen und drückte ihn 
herzlich an ſich Er küßte und ſtreichelte ſie und reichte 
über ihre Schulter hinweg dem Vater die Hand. 

„Alſo endlich“, meinte er altklug. „Ich habe mir das 
ſchon lange gedacht, aber ich wollte es man nicht ſagen; 
denn ſchließlich iſt das eure Sache, und bei ſo was kann 
man als Dritter keine Verantwortung übernehmen! 


— Ende. — 


— 2 —— TER Ben. 


Nadio⸗Stimme. 
Freitag den 19. Dezenber. a 
Polen. i 
Lol 


Radioſtimme, 20.15 Sinfoniekonzert. 
Warſchan und Krakau. 


15.50 Franzöſiſcher Unterricht, 17.45 AUntergaltungstons 
5; aett, 20.15 Sinfoniekonzert. | 


| Rofen (896.153, 335 M.). 
17.45 und 18.15 Konzert, 19.20 Fran öſiſcher Unterricht, 


19.50 afl. Unterricht, a0? etſchiedenes, 22 m 


angst i 


233,8 M.). 
12 05, 16.10 und 19. 25 Schallplatten, 15.50 Franzöſiſcher 
Unterricht, 17.45 Leichte Mufit, 18.45 Reilchledene, 19.35 


Berlin (71d 163, 48 n . 

erlin 6 kHz, ) 

2 5 hilf 14 Schallplatten, 16.05 Konzert, 16.30 zu 
enditunde, 17 Blasorcheſterkonzert, 20.30 Oper: „Ban 

ban“, anſchl. „ 

Breslau (923 193, M.). 

18 Violintonner, 15 45 Unterhaltungsmuſik, 18.50 Hei 

tere Abendmuſik, 20.30 ee . 

Königswuſterhauſen (983,5 193, 1635 30 

9 Berliner Schulſunk, 12 und 14 Schallplatten, 14 

Kinderſtunde, 15 J ungmädchen ſtunde, 16.30 Nachmittags“ 

1 eh 19 81201 für Sorigefipiftene 

Wien (581.195, 517 


12 Konzert, 15. 25 Schallplatten, 16.45 Frauenſtunde, 19 


talieniſch 15 Anfänger, 19.35 Luſtiger Abend, 2 20.25 
use muſikaliſche Sprit 20.50 Streifzug durch erer 
der Neuzeit. a 


rage 


ZU LEI ITS 


Nr. 345 
—— 


Drzest — Madeira. 


Unter dieſem Titel ſchreibt der Krakauer „Naprzod“: 
„Am Vortage der beginnenden Ausſprache über Breſt 
im Sejm iſt der Herr Marſchall Pilſudſki nach Madeira ge⸗ 
ahren. Um nicht im Lande zu ſein, wenn die Sprache auf 
Breit lommt. Was geht ihn ſchließlich Breſt an? Iſt er 
denn für Breſt verantwortlich? Iſt er überhaupt für etwas 
verantwortlich? 
Alſo iſt er nach Madeira gefahren, um auszuruhen. 
enn Korfanty ruht ja auch aus nach Breit in Mokotow, 
Ciolkosz und Dubois ruhen ebenfalls nach Breſt aus — in 
Grojce. Warum ſollte er nicht auf Madeira ausruhen? 
Er fährt alſo nach Madeira — wie die Sanacjapreſſe 
berichtet, mit dem Oberſten Koſtka-Biernacki auf gemein⸗ 
ſame Erholung. 


Wenn ein Diktator reiſt. 


Anläßlich der Durchfahrt Marſchall Pilſudfkis durch 
Bien ſchreibt die Wiener „Arbeiter-Zeitung“ unter obigem 
itel: 


Geſtern vormittag kam Präſident Pilſudſli, auf der 
urchreiſe nach Madeira, wohin er ſich nach den Anſtren⸗ 
gungen der großen Wahlſchlacht zur Erholung begibt, 
durch Wien. Die drei Waggons ſeines Extrazuges wurden 
von der Nordbahn über die Verbindungsbahn zum Weit, 
bahnhof gebracht und dort an den Rivierazug angehängt. 
ofort bei der Einfahrt in den Bahnhof wurde der Perron 
abgeſperrt und Wach leute vor die Wagen pojtierr. 
Die Fenſter des Salonwagens blieben während des ganzen 
Aufenthalts verſchloſſen und mit Vorhängen verdeckt, nie⸗ 
mand zeigte ſich, nur die Leute von der polniſchen Geſandt⸗ 
Haft beſtiegen den Wagen und beſuchten ihren Herrn. 
ilſudſti reift über Paris, wo er ſich einige Tage auf: 
lten ſoll. 


Natſonalſozialiſtiſcher Vorſtoß 
im Auswärtigen Ausſchuß. 
Gegen die Außenpolitik der Reichsregierung. 


Berlin, 18. Dezember. In der Sitzung des aus⸗ 
wärtigen Ausſchuſſes am Donnerstag nachmittag brachten 
ie Nationalſozialiſten einen Mißtrauensantrag gegen Dr. 
urtius ein, über deſſen Zuläſſigleit ſich eine längere Aus⸗ 
ſprache entwickelte. N 
Der Antrag hat folgenden Wortlaut: Der auswärtige 
Ausſchuß möge beſchließen: Der auswärtige Ausſchuß hat 
in ſeiner letzten Sitzung vom 2. d. Mts. beſchloſſen, die 
eichsregierung zu erſuchen, nachdem die Verhandlungen 
und Beſchlüſſe der vorbereitenden Abrüſtungskommiſſion 
ich als Komödie erwieſen hatten, die deutſche Delegation 
dfort von Genf zurückzurufen. Der Reichsaußenminiſter 
hat dieſem Erſuchen abſichtlich nicht entſprochen. Der auf: 
wärtige Ausſchuß ſpricht aus dieſem Anlaß und weil er mit 
er mattherzigen, dem am 14. Dezember kundgetanen Sinn 
des deutſchen Volkes in keiner Weiſe Rechnung tragenden 
Führung unſerer Außenpolitik, wie fie fi vor allem in der 
rage der Voungkredite und in der Abrüſtungsfrage gezeigt 
t, nicht einverſtanden iſt, dem Reichsaußenminiſter Dr, 
Curtius das Mißtrauen aus“. 

Im Laufe der Beratungen haben die Nationalſoziali⸗ 
en einen weiteren Antrag eingebracht, nach dem der Aus⸗ 
chuß beſchließen ſoll, die Reichsregierung zu erſuchen, auf 
er nächſten Tagung des Völkerbundes zu beantragen und 
mit allem Nachdruck dahin zu wirken, daß die ſeit Jahren 
ällige allgemeine Abrüſtungskonferenz nun endlich ſpäte⸗ 

ns im Frühjahr 1931 zuſammentreten, und falls dem 
deutſchen Verlangen nicht entſprochen werde, genau wie für 
Fran reich, auch für Deutſchland anſtelle der Abrüſtungs⸗ 
rage die Sicherheitsfrage voranzuſtellen und mit der Ver: 
ärlung der Wehrmacht zu beginnen. 


Das Naziheldentum. 


München, 18. Dezember. In der Nacht zum Don⸗ 
kerstag kam es in einer Wirtſchaft in Ramersdorf zu einer 
ſchweren politiſchen Schlägerei. Die Nationalſozialiſten 
ielten dort eine Verſammlung ab und hatten die Sozial⸗ 


demokraten zur Beteiligung an der Ausſprache eingeladen. 


uf noch nicht aufgeklärte Weiſe entſtand dann eine große 
Schlägerei, bei der etwa 20 Perſonen verletzt wurden, dar⸗ 
unter auch der ſozialdemokratiſche Landtagsabgeordnete 
Seffried⸗München, der durch Schläge mit Biergläſern Wun⸗ 
in am Kopf davontrug. Das herbeigerufene Ueberfall⸗ 
ommando ſtellte die Ruhe wieder her und nahm 6 Perſo⸗ 
nen feſt. Die Verletzten wurden ins Krankenhaus einge⸗ 


leſfert und konnten nach Anlegung von Notverdänden zum 


geil wieder eulkaſſen werden. 


deutſchlands Studenten gegen die Ab⸗ 
rüſtungspolitit des Völkerbundes. 


f Berlin, 17. Dezember. Die Zentralſtelle für ſtuden⸗ 
lische Völkerbundsarbeit in Deutſchland nahm einſtimmig 
e den Stimmen der Vertreter der deutſchnationalen Stu⸗ 
utenſchaft, der Hochſchulgruppe des DVP. des Reichsver⸗ 
andes der Zentrumsſtudenten, des Reichsbundes deutjcher 


demokratiſcher Studenten und der ſozialiſtiſchen Studenten⸗ 


chaft in folgender Weiſe gegen die Genfer Abrüſtungskom⸗ 
miſton Stellung: „Die Verhandlungen und Beſchlüſſe der 


vorbereitenden Abrüſtungskommiſſion beim Völkerbund 


müſſen den ſchärfſten Proteſt aller Deutſchen und aller Vö⸗ 


lerbundsfreunde herausfordern. Das Verſagen der Ay⸗ 


ſtungskommiſſion, die die Verpflichtung zur allgemeinen 


1. Abräſtung in ihr Gegenteil verkehrt hat, it geeignet. den 


Lodzer Voltszettung — Freikag, den 19. Dezember 1930. 


Paris, 18. Dezember. Angeſichts der Verleumdungs⸗ 
kampagne der franzöſiſchen Reaktionäre und Ueberpatrioten 
gegen die Friedenspolitik Briands veranſtaltete das repu⸗ 
blikaniſche Komitee für Handel und Induſtrie am Mittwoch 
abend ein großes Feſtbankett zu Ehren des Außenminiſters. 
Briand ergriff ſelbſt das Wort und erklärte, daß er trotz aller 
Angriffe mit allen Mitteln, mit ganzem Herzen und allen 
Kräften das Werk fortführen werde. Er ſei überzeugt, daß 
ſeine Politik die einzig richtige für Frankreich ſei. Aller⸗ 
dings dürfe Frankreich die nötigen Vorſichtsmaßregeln nicht 
vergeſſen. Er, Briand, habe jedoch ein ruhiges Gewiſſen, 
daß dieſe Maßnahmen ausreichend getroffen werden. So 
lange er noch einen Atemzug in der Bruſt habe, ſchloß 
Briand ſeine Ausführungen, werde er für den Frieden 
kämpfen und er hojje, daß alle Franzoſen mit ihm einig 
ſeien im Dienſte des Friedens. Es ſei der Wiſſenſchaft ge⸗ 


Paris, 18. Dezember. In einer chemiſchen Fabrik 
in Mancioux bei Saint Gaudens, unweit von Toulouſe, 
ereignete ſich am Mittwoch nachmittag eine ſchwere Explo⸗ 
ſion, durch die ſämtliche Fabriksgebäude in die Luft ge: 
ſprengt wurden. Die Belegſchaft der Fabrik, die über 100 
Arbeiter beträgt, wurde von dem Unglück überraſcht und 
faſt ausnahmslos verſchüttet. Einem Teil gelang es, ſich 
ſelbſt aus den Trümmern zu retten. Andere wurden mit 
ſchweren Verletzungen geborgen. Ueber 40 Opfer liegen 
noch unter den Trümmern. Aus allen umliegenden Dör⸗ 
fern eilten Hilfsmannſchaften herbei, die zuſammen mit der 
Feuerwehr und Truppen aus Toulouſe das Rettungswerk 
begannen. Zuerſt wurden 12 Verletzte aus dem Durch⸗ 
einander der Steinmaſſen und Eiſenteile geborgen. Der 
größte Teil von ihnen hat ſo ſchwere Verletzungen davon⸗ 
getragen, daß man an ihrem Aufkommen zweifelt. Bei 
Scheinwerfern wurden die Bergungsarbeiten die ganze 
Nacht hindurch fortgeſetzt. Es fehlen noch mehr als 40 
Arbeiter, die noch unter den Trümmern begraben liegen. 
Man vermutet, daß das Unglück auf die Exploſion eines 


Glauben an die Wirkſamkeit des Völkerbundes aufs ſchwerſte 
zu erſchüttern. Die übermächtigen Rüſtungen Frankreichs 
und der meiſten übrigen europäiſchen Staaten, denen ein 
völlig abgerüſtetes Deutſchland gegenüberſteht, gefährden 
die Sicherheit und friedliche Entwicklung Deutſchlands und 
Europas. Die in der Zentralſtelle für ſtudentiſche Völker⸗ 
bundsarbeit vereinigten Studentenverbände proteſtieren da⸗ 
her im Intereſſe des Völkerbundsgedankens gegen die Be⸗ 
ſchlüſſe der vorbereitenden Abrüſtungskommiſſion, die gegen 
die vertraglich feſtgelegte, durch Deutſchlands Entwaffnurg 
eingeleitete, allgemeine Rüſtungsbeſchränkung und damit 
gegen den Gedanken des Rüſtungsausgleiches verſtoßen und 
die Deutſchland als ein Völkerbundsmitglied minderen 
Rechtes erſcheinen laſſen“. 


Studenten werfen Stinkbomben 
gegen ihren Profeſſor. 


Brüſſel, 18. Dezember. In der Univerſität Gent 
kam es am Donnerstag zu ſtürmiſchen Kundgebungen fläm:⸗ 
ſcher Studenten gegen einen Profeſſor, der immer noch 
franzöſiſche Parallelvorleſungen in der privaten Genter 
Hochſchule hielt. Als der Profeſſor in der Univerſität ſeine 
Vorleſung begonnen hatte, wurde er von einem Studenten 
aufgefordert, die Univerſität ſofort zu verlaſſen. Als der 
Profeſſor ihn hinauswerfen wollte, drangen zahlreiche Stu⸗ 
denten in den Hörſaal ein, zerſchlugen die Einrichtung und 
warfen mehrere Stinkbomben. Der Profeſſor mußte den 
Hörſaal verlaſſen, wobei die Studenten die flämiſche Na⸗ 
tionalhymne anſtimmten und ihn im geordneten Zuge be⸗ 
gleiteten. Im Anſchluß überreichten die Studenken dem 
Rektor eine Erklärung, in der der Rücktritt des Profeſſors 
gefordert wird. Ein gleichlautendes Schreiben wurde dem 
belgiſchen Unterrichtsminiſter zugeſandt. 


Lloyd George verteidigt die Arbeiter⸗ 
f regierung. 4 
Man würde nichts Beſſeres dafür eintauſchen können. 


London, 17. Dezember. Lloyd Georges ſprach 
eſtern im Unterhaus während der Debatte über die Arbeits⸗ 


gegen den früheren konſervativen Miniſter Churchill, der 
zum Sturz des Kabinetts Macdonald aufgefordert hatte. 
Lloyd Georges erklärte, es ſei zwecklos die Arbeiterregie⸗ 
rung zu ſtürzen, denn man würde nichts Beſſeres dafür ein⸗ 
tauſchen. Auch auf der Führerbank der Konſervativen ſeien 
genau die gleichen altenGeſichter zu ſehen wie vor 5 Jahren. 
Der Redner warf dann der Regierung vor, daß ſie bei der 
Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit zu untätig geweſen ſei. Die 
Regierung ſcheine noch nicht den Ernſt der Lage erkannt zu 
haben. Zum Schluß erklärte Lloyd Georges, die liberale 
Partei werde der Arbeiterregierung den erforderlichen Rück⸗ 


rage energiſch in Angriff genommen w 


oſigkeit in England. Lloyd Georges wandte ſich zunächſt⸗ 


Ir geben, aber dann müſſe die Löſung der Arbeitsloſen ⸗ 


* 


Briand, der Friedenslämpfer. 


lungen, Seuchen und Krankheiten auszurotten, warum fol 
es nicht auch gelingen, die ſchlimmſte Geiſel der Menſchheit 
den Krieg, unmöglich zu machen. 


Pazifiſt Einſtein. 


Der bekannte deutſche Phyſiker und Mathematiker Al⸗ 
bert Einſtein hielt in der Geſellſchaft für neuzeitliche Ge⸗ 
ſchichtsforſchung einen Vortrag über das Kriegs: und Frie⸗ 
densproblem. In ſeinen Ausführungen empfehl er zwei 
Methoden gegen den Krieg. Die eine ſoll individuell und 
die andere international ſein. Einſtein erklärte u. a. 
Wenn nur zwei Prozent aller kriegsdienſttauglichen Män⸗ 
ner ſich weigern würden zu kämpfen, hätte die Welt nicht 
genug Gefängniſſe, in die ſie eingeſperrt werden könnten. 


Schweres Erplofionsunglüd. 


Chemiſche Fabrik in die Luft geflogen. — 3 Tote, 7 Verletzte. 


Aetzmittel enthaltenden großen Keſſels zurückzuführen it 
Nach den letzten hier eingetroffenen Berichten wurden bis 
jetzt 3 Tote geborgen. Ueber das Schicksal der unter den 
Trümmern liegenden Arbeiter herrſcht noch Ungewißhei, 
doch hofft man eine Anzahl von ihnen lebend zu bergen. 

Paris, 18. Dezember. Nach den neueſten Mei⸗ 
dungen aus Toulouſe hat das Exploſionsunglück in Mar: 
cioux im ganzen drei Tote, vier Schwerverletzte und 7 
Leichtverletzte geſordert. Die Aufräumungsarbeiten ſind 
beendet. Es iſt feſtgeſtellt worden, daß zur Zeit der Explo⸗ 
ſion entgegen den früheren Annahmen in den Fabrikräume, 
nur 7 Arbeiter anweſend waren. Es handelt ſich bei der 
völlig zerſtörten Fabrik um ein Calcium⸗Carbid⸗Werk, das 
vor drei Jahren in ſehr leichter Bauart errichtet worden iſt. 
Da die Fabrik zu leicht gebaut war, konnte die Kataſtrophe 
einen ſo großen Umfang annehmen. Der Bewohner des 
Ortes bemächtigte ſich nach der Exploſion eine unbeſchreid⸗ 
liche Panik, die durch die verzweifelten Hilferufe der Ver⸗ 
letzten noch erhöht wurde. 


Vorläufig Ruhe in Spanien. 
Paris, 18. Dezember. Die Revolutionsbewegung 
in Spanien ſcheint nach den vorliegenden Meldungen vor⸗ 
läufig zum Stillſtand gekommen zu ſein. Der Grenzverkehr 
mit Frankreich iſt wieder aufgenommen worden. Allerdings 
dauert der Generalſtreik in zahlreichen Städten noch an. 
In Alicante ſoll es zu ſchweren Zwiſchenfällen gekom⸗ 
men ſein. Die Streikenden brachten zwei leere Eiſenbahn⸗ 
züge zum Entgleiſen und verſtopften damit den Bahnhof. 
in Valencia ſeien drei Poliziſten, in Saragoſſa 10 Poltzei⸗ 
beamte bei Zuſammenſtößen mit den Streilenden getötet 
worden. In Madrid habe am Mittwoch abend eine Holis 
tiſche Konferenz zwiſchen mehreren konſervativen und libe⸗ 
ralen Politikern unter dem Vorſitz von Sanchez Guerca 
ſtattgefunden. Die Verſammlungsteilnehmer hätten in 
einer Entſchließung erklärt, daß nur die Einberufung einer 
verfaſſunggebendenNationalverſammlung eine befriedigende 
ae) aus der augenblicklichen bedrohlichen Lage bringen 
önne. 


Nach der Revolution in Guatemala. 


Neuyork, 18. Dezember. Nach einer Meldung der 
„Aſſociated Preß“ aus Guatemala, der Hauptſtadt der Ars 
publik gleichen Namens, wurden bei den Straßenkämpfen 
gegen 60 Perſonen getötet oder verwundet. Die Truppen 
in den Garniſonen und Zivilbehörden im Lande unter⸗ 
ſtützten die neue Regierung, die offenſichtlich dadurch an 
Stärke gewann, daß ſie keine Beamten der Regierung 
Palma entlaſſen oder verhaftet hat. a He 

London, 17. Dezember. Bei der Revolution ir 
Guatemala wurden, wie jetzt bekannt wird, 57 Perſonen, 
darunter der Kriegsminiſter, General Mauro, gelötet. Die 
Unruhen waren bereits nach einer halben Stunde beendet. 
Es handelt ſich, wie die Junta erklärt, lediglich um einen 
Proteſt gegen Senor Palma, der die Regierungsgeſchäfte 
übernehmen wollte, als der Präſident Chaco erkrankte. Der 
Präſident ſoll, ſobald es ſein Geſundheitszuſtand erlaubt, 
ſein Amt wieder übernehmen. 8 { 


Zuchthaus für die finniſchen Beäfibentens 


entführer. 


Helſingfors, 18. Dezember. Der finniſche Ge⸗ 
neralſtabschef General Wallenius und Oberſt Kuuſaari wur⸗ 
den wegen Entführung des früheren Präſidenten Stahl⸗ 
berg am Donnerstag nachmittag zu je drei Jahren Zucht 
haus und die Mitangeklagten Jaskari und Jeanne zu zwei 
Jahren bzw. 1½ Jahren Zuchthaus verurteilt. Die übri⸗ 
gen Angeklagten erhielten Gefängnisſtrafen bis zu einem 
Jahr. Wallenius und Kuuſaari wurden außerdem zum 
Verluſt ihrer Aemter verurteilt. Beide ſollen ſofort ver⸗ 
haftet werden. 5 
EBERLE EEE TREE TE KORFF FENDT US LT re 

| Verantwortlicher Schriftleiter: Otto Heike. 
Herausgeber Ludwig Kuk. Druck «Prasa>, Labs. Netrifauer 101 


Nr. 349 


des Chriſtlichen Commisvereins, 


Im Programm iſt vorgeſehen: 


Nach der Deo 


grammfolge — 2 d N 3 


meiſters N. 


Die Mitglieder werden gebeten, 
die Mitgliedstkarten mitzubringen. 


u 


Ane 


— 


Jegliche 


Heilkräuter 


friſcher Sammlung empfiehlt am billigſten 
Drogenhandlung 


B.PILC, Lodz 


Reymont-Platz 5/6 :: Telephon 187.00 


Geschenke! 


ln gutes 5 ift. das beſte Feſige chenk! 
P.... TE NT nn ne ran Au 
Dibeln Rußlandbücher 
N zum Bi. Reiſe beſchreibungen 
belſtudlum Kochbücher 
Geſangbücher Doktorbücher 
Predigtbücher Bücher über Ehe u. 
Andachtsbücher Kindererziehung 
Gebetbücher Handarbeitsbücher 
Liederbücher Gute Romane 
Choralbücher Lebensbilder 
Neukirchner Wörterbücher 
Abreißkalender Jugendbücher 
Bilderbücher Papeterien 
Wandſprüche Photoalben j 
Bilder Poſtkartenalben 
Schreibzeuge Briefmarkenalben 
Neißzeuge Tagebücher 
e und vieles andere 


empfiehlt billigſt 


die chriſtliche Buchhandlung 


von 


Max Renner, Lou⸗ 


Piotrkowska 165, Tel. 188-82. 
Am Sonntag, den 21., iſt das Geſchäft geſchloſſen 


Weſtermanns 
Nonatshefte 


Begründet 1856 


; Bobens ſich in 74 Jahren durch ihre 
klare, geſunde Einſtellung in allen 
ſchöngeiſtigen Fragen die Herzen 
Seite enthalten e erobert. — Die 


efte enthalten eine Fülle von Bei⸗ 110 


trägen unterhaltender und beleh⸗ 
render Art auf allen Gebieten des 
Wiſſens, Denkens, Forſchens und 
Schaffens. Der beſondere Wert von 
„Weſtermanns Monatsheften“ wird 
durch dle zahlreichen Farbdrucke, 
die künſtleriſch auf ſeltener Höhe 
„ ſtehen — Vierfaxben⸗, Offſet⸗ und 
f Kupfertiefdrucke — weſentlich erhöht. 


ä „Weſtermanus Nonatsbeſte jind heute die 
eben szeitfihrift der Gebildeten 


Zu Desichen durch den 
Buch⸗ und Zeitſchriſtenvertrieb der 
„Lodzer Volkszeitung“ 
Lodz, Petrikauer 1 109. 


Mn u 


CCC 
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f Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 
Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum 


Am 25. Dezember (1. Weihnachtsfeiertag) veranſtalten wir in den Räumen 
Al. Kosciuszki Nr, 21, 


Weihnachtsfeſt 


Feſtanſprache. Chorgeſang, Muſikaliſche 
‚ Vorträge, Einakter, Girltanz, humoriſtiſche Vorträge, Beſcherung der artigen 
Kinder durch Knecht Ruprecht uſw. , 


Mufit unter Leit ird b 8 
ker ad et Bülett we 


Eintrittspreis: für Mitglieder Zl. 1.50, für Gäfte Zl. 2 


TINNNIUNNENUUNENURIIN 


3 


Finder-Dagen 


Lodzer Volkszeitung — 


unſer traditionelles 


geſorgt. 
2.50 — Beginn 4 Uhr nachmittags 


Das Feſtkomitee. 


neee E eee eee 


Für Weihnachten 


führt das Geſchäft 


K. Wihan 2 
u 1 


Em Scheffler 
Lodz, Gluwnaſtraße 17 


nur beſſere, anerkannt gut gearbeitete 


Ketten, Inmen- und Kinder ⸗ Garderoben 
bei billigſter Preisberechnung. — Ein Verſuch 
genügt u. Sie werden ſtändig unſer Abnehmer ſein. 


Wie verkaufen gegen günſtige Bedingungen, 


TE 


das ee eee 


Deutſchen Abteilung 
des Texlilarbeiterverbandes 
Pritauer 100 g 
erteilt täglich von 3.30 bis 7.30 Uhr abends 


Auskünfte 


in 
Lohn-, Urlaubs- u. Arbelteſchutangelegenhetten. 


Für Auskünfte in Nochtsfragen und Berires 
tungen vor den zuſtändigen Gerichten durch 
Rechtsanwälte iſt geſorgt. i 
Intervention im Arbeitsſuſpeltornt und in 
den Detrieben erfolgt durch den Verbandsſekretär 


Die Nachkommen der Reiger, Scherer, Uns 
draher und Schlichter empfängt Donnerstags 
und Sonnabends von 6 bis 7 Uhl abends in 

Fachangelegenheiten. 
lande 


muunununnumanun 
KÜNLLLLEELLLTELLLIEHLLITEDLLLLENDE DENE 


ahnürzllches Kabinett 
Glutona 51 Tondowila Zei. 74-93 


Empfkangsſtunden ununterbrochen 
von 9 Uhr felih bis 8 Uhe abends. 


81 mmer u. Küche 


od. alleinſtehendes Zimmer 
direit vom Hauswirt billig 
zu vermieten. Zu erfahren 


33 0 


MetallsBeititellen, 


im Büro, etrikauer 93, 
hygieniſche Volſter⸗Ma Front, Wohnung 9. 
8 re = 
maſchinen, aſchtiſche, 
Kinderſtühle, Fahrräder Laden⸗ 


in großer Auswahl 
empfiehlt zu günſtigen Bes 


einrichtung 


dingungen er 5 e 1105 mut erhal» 

ten, für Kolonialwaren⸗ 

„Dobropol Inden, au faufen gehust, 

Lodz Vetrikauer b fer A. 2. te 

73 Tegen 158.01 73 Albminiſbrakian dieſes Blat- 

BEIDE — tes zu richten. 

2 Alte Gitarren 
Legitymacle und Geigen 


za W 42584, wydana kauſe und repariere, auch 


przez: Fundusz Bez- ganz zerfallene 
robocia na imie 75 
OTTON GERHARDT Muſiktuſtrumentenbaner 
zamieszkaly w Lodzi, J. Höhne. 


Gdanska 150. 


. 


ee 


Steitag, ben 19. Bader 1930. 


ENTE 


OA IT] 


eh K I A e N f 


I Seh 


menen 7. M.-IIIIIL zz 


Bü 


„Volks pre fe“, 
808.» B 


Dr. Rielmeyer: 2 


» 8 51 


Eee 


findet im Saal des 


Prog 


RT 


1 
0 


e 
2 


Wer gut und billig 


vom 10 n 9 e n 
Abendkleid 
mit allem Zieraft, 


vom halblangen 
Nachmittagskleid 


und von vielem anderen 


80 Modelle 


(davon 20 auf dem 
doppelseitigen 5 
Gratis- 
Schnittbogen) Ip 
BEYERS 
MODE- 
FÜHRER 


ed. l. Damenkldg.1.90M 
Bd. il. Kinderkidg;1.20M 
Öse, '' erhältlich 
Verlag Otto Beyer 
Leipzig-Berlin 


Zum Dezug des „Moden ⸗ 


führers“ und aller Beyer⸗ 
ſcher Verlagserſcheinungen 
empfiehlt ſich insbeſondere 
die Buch- u. Zeitſchriften⸗ 
handlung „bolcbreſie“, 
(Adminiſtration d. „Lodzer 
Voltszeitung). Lodz, Der 
\ trikauer 109. 


7 


* Alexanbromſta 4 


Meyers Konverſations⸗ Leriton 


Wilhelm and Mer und Moritz 
Mus früher Zeit 


5 . Aloırıa 0 1 Der Hıitige Rauſch 
15 5 Das warme Bad * 5 Dio genes 

4 „ Die Mus —— „ Das Rabenneſt 

. „ Feindliche Nachbarn 8 „ Der hogle Jahn 


Anderſens Mühen „ Gtimms Märchen » Deutſche Sagen » Rünjtlerbilberbüder 


UN 
LIE IT) A 


der St. Matthä gemeinde, Lodz 


Am Sonn“ ah. den 28. Dezember d. J., nochmieiggs 3 the. 


Weihnachtsfeier 


mit reichhaltigem Programm für Erwachſene und Kinder ſtatt, wozu 
wir alle Ane Mitglieder herzlich einladen. 


Sreunde und Gönner des Vereins find herzlich willkommen. 


1 
HR 
SH 
65 
© 
5 


Weihnachts⸗Geſchenke 
k. SZ AR NIK une 


In großer Austwahl fämtl. Stric⸗ u. Tritotagen⸗ ſowie Galanterienritfel . 


Damenſweater Kostüme Pullover 
Herrenweſten Strümpfe Soden 
Oberhemden Krawatten u. derg'eichen. 


beſtellungen zu machen. 
N. B. Strickwaren werden auch aufveſtellung prompt u. pünktl. angefertigt 


222 


für jung und alt 
empfiehlt 
Buch⸗ und Zeitſchriften Vertrieb 


tellauer Straße 109 Telephon 136 90 
Adminiſttation der „Lodzer Volkszeitung“ 


Neueſte Auflage in 12 Bänden 
Der Fäcberlehrling im Chemie. Exımen. 
Wilhelm Baſch. Alphabet 


ugsgeſchichte = = n 


ulm, uſw., uſw. 


AA 


—— 


m 
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Kirchengeſangverein 


Männergeſangvereins, „Eintracht“ „ Senatorjfa 7, 
eine große 


Nach Erlebigung des 
ramms gemütliches Beiſammenſein. 


Der Vorſtand. 


Geelanete 


empfiehlt 


31 


kaufen will, verſäume nicht, hier ne Winters 


— Niedrige Preiſe! 


1 S 


E tfleilanstalt z 
der gpeztalärzte für veneriſche Kranthelten 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 

an Sonn- und Feiertagen von 9—2 Uhr. 
Ausſchllehlich venerlſche. Blaſen⸗u. Hauiteancbelten 
Blut- und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Trippet 

Konſultation mit Urologen u. Neurologen. 

Elcht⸗Heiltabineit. Kos meiiſche Heilung. 
Spezieller Warteraum für enen 
Beratung 3 3lotb. 


Theater- u. Kinoprogramm 


ö Stadt-The ter Sonnabend Gastspiel Junoszs“ 
Stepowski nachm. „Papa Kawaler“, abends 
Premiere „Car Pawel l'; Sonntag na chm. 

„Konto X“, abends „Car Pawel J“ 

Kame al- Theater: Freitag, Sonnabend und 
Sonntag „Lekkomyslna siostra“; in kurzem 
Gastspiel StefanjaJarkowska, Dobra wrö2ka, 

Populäres Ihe: ter: Freitag, Sonnabend un 
Sonntag „Broadway“ 

por u Ates Theater im Saale Geyer: Sonn 
abend und Sonntag „Nasze- Lodzianki 


Casino: Tonfilm „Die Gefangene des Führers 

Grand K no Tonfilm „Weiße Schatten“ 

Splendid: Tonfilm: „Neapel, die singende 
Stadt“ 3 

C: rs +: 1. „Blutige er 322 „Det 
rote Narr* 

Luna: „Stabskapttän. Gubaniew* 

‚Przedwiosnie: -Geflügelte F Flotte“ 


Anzeigen 


—— 


haben in der „ Lodzer voll! 
eitung“ Neis auen sun! 
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heute 
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